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Tagesſchau. 


Die ſoeben erſchienenen Berichte der deutſchen Fabrikin⸗ 
ſpektoren beſchäftigen ſich faſt ſämmtlich eingehend mit dem 
Lohnzahlungstage. Hier ſind die verſchiedenartigſten Beobach⸗ 
tungen gemacht worden. Leider iſt noch immer in den meiſten 
Ausſichtsbezirken zu beklagen geweſen, daß, während die Arbeiter 
ſich ſonſt nur mäßig, dem Genuß von Branntwein hingeben, 
ſie am Abend des Löhnungstages Gelegenheit nehmen, einen 
großen Theil des Verdienſtes in Trunk nnd Spiel zu verthun. 
Schon ſeit langer Zeit hat man, da man glaubte, es wäre dieſe 
Erſcheinung namentlich in dem Umſtande begründet, daß der 
Arbeiter in Ausſicht auf den freien Sonntag ſich am Lohn⸗ 
dahlungstage dem Trunke hingebe einen anderen Tag in der 
Woche, als den früher fait allgemein üblichen Sonnabend vor 
geſchlagen, und es find denn auch die verſchiedenſten Verſuche 

dieſer Beziehung gemacht worden. Indeſſen haben dieſelben 
doch recht ungleiche Reſultate ergeben. Bewährt hat ſich wohl 
in den meiſten Fällen die Einrichtung, daß man die Lohn⸗ 
zahlung auf den Tag vor dem Wochenmarkt verlegte, auch 
von uns ſeiner Zeit betont, was den Frauen der Ar⸗ 
beiter Gelegenheit giebt, auf dem letzteren größere und 
deshalb billigere Einkäufe zu beſorgen. Jedoch hat die Verle⸗ 
gung des Lohnzahlungstages man mal auch ihre Schattenfeiteu 
gehabt. Denn während bei der früheren Auszahlung am Sonnabend 
der zum Trunke neigende Arbeiter nur am Montag von der Arbeit 
wegblieb, machte er, falls beiſpielsweiſe die Lohnzahlung am Freitag 
erfolgte, dann einfach am Sonnabend und Montag blau. An 
ſolchen Erfahrungen wird es denn auch mitliegen, daß noch immer 
in dem bei Weitem meiſten und namentlich den kleineren Betrie⸗ 
ben der Sonnabend als Lohnzahlungstag beibehalten iſt. Ein⸗ 
zelne Aufſichtsbeamte finden hierin gar keinen Uebelſtand. Der 
größere Theil der Berichte iſt indeſſen für die Verlegung der 
Lohnzahlung vom Sonnabend, die größeren Fabriken ſind denn 
auch meiſt dazu übergegangen und namentlich haben die Zucker⸗ 
fabriken damit gute Erfahrungen gemacht. Die Erfahrungen, 
welche die Betriebsunternehmer bezüglich des Vertragsbruches 
Seitens der Arbeiter gemacht haben, haben faſt überall dazu ge⸗ 
führt, daß vom Arbeitsverdienſt eine Caution zurückbehalten wird, 
ie beim vertragswidrigen Verlaſſen der Arbeit einbehalten 
und meiſt den Krankenkaſſen überwieſen wird. Die Einrich⸗ 
tung ſcheint ſich überall bewährt zu haben, wenn man auch 
er Aeußerung eines der Aufſichtsbeamten nicht Unrecht 
geben kann, daß ſich in derſelben ein beklagenswerthes Miß⸗ 
trauen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter ausdrücke und ihr die 
andere Einrichtung vorzuziehen ſei, wonach einzelne Arbeitgeber 
tbeitern, die einen längeren Zeitraum in ihrer Fabrik gearbeitet 
en, eine beſtimmte Summe gewißermaßen als Prämie für 
dieſe Zeit nachzahlen. Was ſchließlich die Lohnzahlungen an die 
jugendlichen Arbeiter betrifft, ſo ſind dabei hinſichtlich des Ver⸗ 
ältniſſes zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter irgend welche Miß⸗ 
nde nirgends aufgetreten. Nur hat ſich vielfach gezeigt, daß 
jugendlichen Arbeiter nicht den vollen Lohnſatz an ihre Eltern 
abgeben, verhältnißmäßig viel Geld zurückbehalten und dadurch 

Verſchwendungen gewöhnt werden. Man hat an vielen 


Intrigante Fäden. 


Roman von Max von Weißenthurn. 
(22. Fortſetzung.) 

Und ihre Augen auf die praſſelnden Flammen richtend, als 

leſe ſie aus ihnen ihre Geſchichte, hob ſie an: 5 
„Es iſt lange her, ſo lange, daß man von Gruſeln befal⸗ 
len wird, wenn man anhebt, die Jahre zu zählen! Fünfzehn 
volle Jahre, meine Herrn ſind ins Land gegangen ſeit der Eil- 
zug, welcher von Rouen nach Paris fährt, auch eine Frau mit 
einem zwei Jahre alten Kinde aufgenommen hatte. Beide Paſſa 
giere des Zuges waren arm, ſchlecht gekleidet und fuhren in der 
dritten Claſſe. Mit demſelben Zuge reiſte ein vornehmer, engli⸗ 
ſcher Offieier mit feiner Gemahlin und einem ebenfalls zmeijäh- 
rigen Mädchen, der beabſichtigte, mit ſeiner Familie in wenigen 
Tagen nach Indien abzuſegeln. Doch der Menſch denkt und der 
bes 0 disponirt zuweilen höchſt läſtiger Weiſe ganz an: 
ers. Es erfolgte ein Zuſammenſtoß und die arme Frau, welche 
in der dritten 4 1 fuhr, erlitt eine ſo heftige Verwundung 
am Kopfe, daß ſie das Bewußtſein verlor. Als ſie endlich wie⸗ 
der die Augen aufſchlug, befand ſie ſich in einem Hoſpital. Sie 
1 lte ſich allerdings noch ſehr ſchwach, aber ſie war doch bei 
10 em Bewußtſein. Ihre erſte Frage alt dem Kinde, ob es 
dt oder lebendig ſei. „Lebend!“ erwiederte ſanft die barmher⸗ 
5 e Schweſter, welcher die Pflege der Kranken oblag, „lebend 
Han unverlezt und wenn Sie wünſchen, das Glück des Kindes 
Ger zu stellen, jo bietet fi Ihnen dafür eine kreffliche Gele⸗ 
genheit !, Erſtäunt blickte ich die Sprecherin an. Sie werden 
ſchwer errathen, daß ich die Kranke war. Ein vornehmer 
Loher fuhr dieſe fort, welcher mit ſeiner Frau und ſeiner 
8 ter im gleichen Zuge gereiſt ſei, habe das Unglück gehabt, bei 
Made san menfſoß der Eiienbahnzüge ſein duc Jahre altes 
ſch dchen zu verlieren, während er und ſeine Gemahlin, zwar 
wirt, o e aber unverſehrt e eee ſeien. Das Kind 
e, ſo erzählte die barmherzige Schweſter weiter, auf dem 


| 


Stellen Einrichtung getroffen, daß die jugendlichen Arbeiter ihre 
Lohnzettel unterſchrieben von ihren Eltern zurückbringen müſſen, 


und hat damit auch gute Erfahrungen gemacht.“ 
Von ſich reden macht eine in Berlin erſchienene Bro⸗ 


ſchüre unter dem Titel „In neuer Zeit, Briefe eines alten 
Diplomaten an einen jungen Freund.“ Etwas Neues iſt darin 
nicht enthalten, die Ausführungen betreffen in der Hauptſache 
die ſchon mehr als genug erörterte Frage, wer einmal Fürſt 


Bismarck's Nachfolger ſein werde. Der Verfaſſer kommt zu dem 


Reſultat, Kaiſer Wilhelm II. werde dereinſt ſein eigener Kanzler 
ſein. Der Autor nennt ſich einen Nationalliberalen, doch iſt in 
keiner Weiſe erfihtlih, daß er eine Perſönlichkeit iſt, von der 
man annehmen könnte, fie jet genauer über brennende Fragen 


unſerer inneren Politik informirt. 
Den Kaiſermanövern in Hannover werden die 
Militärbevollmächtigten von Rußland, Japan, Frankreich, Oeſter⸗ 


reich, Italien und der deutſchen Bundesſtaaten beiwohnen. Von 


Fürſtlichkeiten werden anweſend ſein, Prinz Albrecht von 
Preußen als Schiedsrichter, die Großherzöge von Heſſen und 
Oldenburg, die Erbgroßherzöge von Weimar und Oldenburg; 
die Prinzen Karl von Schweden, Balduin von Flandern, Max 
von Baden, der Fürſt von Lippe, Prinz Georg von Sachſen und 


der Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland. Als Gaſt des Kaiſers 
wird auch der Induſterielle Krupp aus Eſſen den Manövern 
beiwohnen. 

Wie verſchiedene Blätter melden, hat der Kaiſer das A b⸗ 
ſchiedsgeſuch des Finanzminiſters von Scholz bereits ge⸗ 
nehmigt. Als neuer Miniſter wird jetzt in verſtärktem DR 
doch find 


der Gentrums = Abgeordnete Frhr. v. Hüne genannt, 
das natürlich alles nur Muthmaßungen. 


5 Dieulſches Reich. 


J. M. der Kai ſer und die Kaiſerin ſind am Donner⸗ 


ſtag Abend in Dresden eingetroffen und mit begeiſtertem Jubel 
in der feſtlich geſchmückten ſächſiſchen Hauptſtadt empfangen 
worden. Am Freitag fand vor dem Monarchen die große Pa⸗ 
rade des ganzen 12. Armeecorps unweit Oſchatz ſtatt. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin begaben ſich in Begleitung des ſächſiſchen Kö⸗ 
nigspaares und der anderen Fürſtlichkeiten Morgens 8 ½ Uhr 
nach Oſchatz. Auf der Fahrt zum leipziger Bahnhof wurden die 
Majeſtäten jubelnd begrüßt, ebenſo in Oſchatz bei der Ankunft 
daſelbſt und während der Wagenfahrt zum Paradefelde. Am 
Bahnhofe in Oſchatz wurde der Kaiſer durch den Bürgermeiſter 
Härtwig und den Amtshauptmann von Schröter begrüßt. Die 
Stadt war reich geſchmückt; die Schulen und Seminar bil⸗ 
deten Spalier. In Naundorf nahm der Kaiſer eine Anſprache 
des Kammerherrn von der Planitz entgegen. Das ſächſiſche Ar⸗ 
meecorps hatte in einer Ebene, am Fuße einer Hügelkette, Auf⸗ 
ſtellung genommen, der in Parade ſtanden 42 000 Mann. Ihnen 
gegenüber befand ſich eine große Tribüne für 4500 Perſonen. 
Um 10% Uhr ſprengten die Majeftäten auf das Feld, die 
Glocken der Dörfer läuteten, die Menſchenmenge, welche den 
ganzen langen Weg beſetzt hielt, brachte Hoch's und Hurrah's 


oberften Kriegsherrn entgegen. Dann ritt der Kaiſer die Fron“ 
ab, rechts von ihm der König und Prinz Georg von Sachſen 
Ihnen folgte die Suite von Generälen und fremden Officieren, 
dann die Kaiſerin und die Königen Carola im offenen Wagen. 
Leibgendarmen ſchloſſen den Zug. Dreiviertel Stunden dauerte 
das Frontabreiten, dann ſprengten die Majeſtäten quer über das 
Feld, nach der Mitte der Tribüne, von den Zuſchauern begeiſtert 
begrüßt. Der Kaiſer ritt den Fuchswallach „Centaur“ und trug 
die Uniform ſeines ſächſiſchen Grenadier⸗Regimentes mit dem 
Bande der Rautenkrone. Der König trug Generals⸗Uniform, 
die Kaiſerin trug eine roſa Robe mit olivenfarbigen Mantelet, 
die Königin eine fliederfarbene Robe. König Albert führte ſein 
Regiment dem Kaiſer vor, der Kaiſer drückte ihm dann die 
Hand. Nun folgten die Regimenter im Parademarſch; der 
Kaiſer führte ſein Regiment Nr. 101 dem Könige vor. Letz 
terer führte dann noch die Garde⸗Reiter und das Artillerie 
Regiment Nr. 12 vor. Prinz Georg führte das Regiment Nr. 
106 und das Schützen⸗Regiment vorbei. Nach Schluß der Pa⸗ 
rade ſprach der Kaiſer ſeinen Dank aus, während die Truppen 
nach ihren Quartieren marſchirten. Um 12¼ Uhr ging es nach 
Oſchatz und von da unter dem Jubel des Volkes zurück nach Dres⸗ 
den, wo die Ankunft gegen drei Uhr ſtattfand. Nachmittags 5 Uhr 
war im Schloſſe große Tafel, welcher ſich nach Eintritt der Dun⸗ 
kelheit eine großartige Illumination und eine glänzende Ovation 
vor der Reſidenz anſchloß. Den hohen Gäſten wurde eine Sere⸗ 
nade dargebracht, während donnernde Hochrufe laut wurden. Das 
Kaiſerpaar und ſeine hohen Wirthe dankten für die enthuſiaſti⸗ 
ſchen Kundgebungen wiederholt in herzlichſter Weiſe. Die Kai⸗ 
ſerin gedachte dann nach Potsdam zurückzukehren. Heute Sonn⸗ 
abend findet Corpsmanöver gegen einen markirten Feind bei 
Oſchatz ſtatt, alsdann Rückkehr via Oſtrau nach Dresden. Nach⸗ 
mittags iſt großes Paradediner, Abends wird das Theater beſucht 
und während einer Pauſe in den Vorſtellungen wird Zapfen⸗ 
ſtreich von allen Capellen des 12. Armeecorps ſtattfinden. Am 
Sonntag iſt Feldgottesdienſt. 

Der Kaiſer wird, wie titalieniſche Blätter berichten, 
während ſeins Beſuches in Monza ſich nach dem Jagdſchloß 
Sarre Valvavarenghe begeben, und dort mit dem Könige Hum⸗ 
an Prinzen von Neapel und dem Herzoge von Aoſta 
pürſchen. 

Im Reichsamt des Auswärtigen hat die Arbeitslaſt der⸗ 
maßen zugenommen, daß die Anſtellung verſchiedener neuer 
Beamter als erforderlich erachtet wird. Im Etat für 1890 
ſollen die entſprechenden Mittel verlangt werden. 

Die letzten deutſchen Seeleute, welche die argen Cata⸗ 
ſtrophen in Samoa mit durchgemacht haben, ſind am Freitag 
Vormittag im Bremerhaven angekommen. Die Mannſchaften 
wurden an Bord des Reichspoſtdampfers „Braunſchweig“ von 
dem Admiral Paſchen mit einer Anſprache begrüßt, die mit einem 
Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Bei der Landung wurde den Heim⸗ 
kehrenden von den Kriegervereinen Bremerhavens ein Lorbeerkranz 
mit einer Gedenkſchrift überreicht. Capitän⸗Lieutenant Arend 
dankte im Namen der Mannſchaften, welche in der Halle des 
Lloyds bewirthet wurden, und darauf die Weiterreiſe nach Kiel, 


aus. Prinz Georg von Sachſen ließ präſentiren und ſprengte dem | antraten wo ſie feſtlich empfangen wurden. 
Friedhofe Pere Lachaiſe begraben worden; der fremde Herr ſcheinlichkeit, daß wir einander je im Leben begegnen würden. 


aber mit ſeiner Gemahlin kämen täglich nach dem Hoſpital, um 
ſich fo viel als nur irgend möglich der Kranken anzunehmen und 
ihre ſchmerzliche Lage zu lindern. Bei ſolcher Gelegenheit hat⸗ 
ten ſie mich und mein dürftig gekleidetes Kind geſehen, deſſen 
bleiches, geduldiges Antlitz ihr ganzes Mitleid wachgerufen. Als 
ſie erfuhren, daß ich arm ſei, machten ſie mir den Vorſchlag, das 
Kind zu adoptiren, s zu erziehen, als wäre es ihr eigen Fleiſch 
und Blut, ihm ihren Namen, ihre Liebe zu geben, — kurzum, 
aus dem Bettelkinde eine vornehme, junge Dame zu machen. 
Meine Antwort war bald gegeben. Ich war mit Freuden bereit 
gegen eine Barzahlung von zweitaujend Frank ihnen das Kind 
zu überlaſſen. Doch meine Bereitwilligkeit, die geſchäftliche, von 
jeder Sentimentalität freie Ruhe, mit der ich die Angelegenheit 
hinnahm, befremdete das Ehepaar einigermaßen, ja, ich empfand 
recht gut, daß ſie ſich dadurch unangenehm berührt fühlten. Der 
Edelmann muſterte mich mit mißtrauiſchen Blicken und fragte auch 
endlich, ob ich denn wirklich des Kindes Mutter ſei. Es wäre wohl 
politiſcher geweſen, wenn ich dieſe Frage bejahend beantwortet 
haben würde, aber — das brachte ich denn doch nicht über mich. 
Ich haßte das Kind, wie ich deſſen Mutter gehaßt, und es muß wohl 
dieſer Haß aus meinen Augen hervorgeleuchtet und ihn veranlaßt 
haben, förmlich erſchreckt von meinem Lager zurückzuweichen. 
„Nein es iſt nicht mein Kind, aber es gehört mir trotzdem an!“ 
entgegnete ich kurz und bündig. „Wie das zuſammenhängt, 
braucht Sie nicht weiter intereſſiren. Sie brauchen gar nichts 
weiter zu wiſſen, als daß ich das Recht habe, über das Kind 
frei zu verfügen. Sind Sie einverſtanden 2“ Ich ſchwieg, ſchloß 
die Augen und wartete, was das reiche, engliſche Ehepaar ſagen 
würde. Die Antwort fiel genau ſo aus, als wie ich es erwartet 
hatte. Die junge Frau hatte das Kind in ihr Herz geſchloſſen, 
und ihr Gatte lebte nur, um ihr jeden ihrer Wünſche an den 
Augen abzuſehen. Sie beſchloſſen alſo, 1 
Summe zu zahlen und mein Kind mit ſich zu nehmen. Sie 
reiſten nach Indien und es beſtand gewiß nur geringe Wahr⸗ 


mir die geforderte 


Wie ich heiße, wollten Sie noch wiſſen. „Johanna Hermann,“ 
das war der Name, welchen ich Ihnen nannte; — ob er that⸗ 
ſächlich der meine ſei, war und iſt nicht von Belang. Und wie 
des Kindes Name forſchten ſie. „Ebenfalls Johanna Hermann,“ 
entgegnete ich; wenn ſie das kleine Mädchen aber adoptiren 
wollten, rieth ich ihnen, es doch nach dem kleinen Engel zu 
taufen, welchen der Himmel von ihnen genommen hatte. Von 
dieſem Tige an trug das Kind den Namen Manuela!“ 

Secundenlang richteten ſich die Augen der Intrigantin auf 
Lord Rosegg, als erwarte ſie eine Einſprache von ſeiner Seite, 
dann aber, die Blicke wieder den zügelnden Flammen im Camin 
zugewendet, nahm ſie den Faden ihrer Erzählung wieder auf: 
„Wir wurden handelseinig; ich erhielt zweitauſend Franes 
und unterſchrieb eine Beſcheinigung über das empfangene Geld. 
Ich lachte, als ich den begehrten Preis in Empfang nahm. Es 
war der erſte Schritt zu meiner Rache. Heute thue ich den 
zweiten. Die Fremden nahmen das Kind mit ſich fort. Ich 
wollte der Kleinen nochmals die Hand zum Abſchiede reichen, 
aber ſie gab mir dieſelbe nicht. Mit zwei Jahren hatte ſie 
ſchon ihren eigenſinnigen Kopf und ich war doch nicht böſe oder 
hartherzig mit ihr umgegangen. Sie klammerte ſich an der 
fremden Dame Kleider und wollte mich nicht einmal anjehen. 
So reiſte das engliſche Ehepaar mit dem Kinde nach Indien ab 
und volle fünfzehn Jahre hatte ich ſie ganz aus dem Geſicht 
verloren, doch vergeſſen hatte ich ſie nicht. Mein Leben war ein 
wechſelvolles; ich verdiente Geld und m es wieder aus; ich 
bereiſte ganz Europa und hielt mich auf, wo es mir am beſten 
zuſagte. So kam ich endlich wieder nach Paris, wo ich zufällig 
in einer londoner Zeitung von dem Tode des Majoratsherrn 
von Rosegg las. Sein Vetter, welcher in engliſchen Kriegs⸗ 


dienſten ſtehe, der Baron Walter Rosegg, hieß es in der Notiz 


weiter, ſei ſein Erbe, und kehre heim, um das Majorat zu über⸗ 
nehmen. Auch wollte man wiſſen, daß der Baron mit feiner 
einzigen Tochter bereits mit einem der nächſten Dampfſchiffe in 


Ausla nö. 


Belgien. Das Datum für die Eröffnung der 
nalen Afrika ⸗Confe renz in Brüſſel iſt auf den 
tober feſtgeſetzt worden. Bi 

Frankreich. Boulanger hat an den Premierminiſter 
Tirard ein Schreiben gerichtet, in welchem er verlangt, vor ein 
Kriegsgericht geſtellt zu werden, und ſich verpflichtet, ſich ſofort 
zu ſtellen, ſobald der Gerichtshof conſtituirt ſei. 
gierung in Paris wird natürlich dem Anſinnen, Boulanger vor 
ein Kriegsgericht zu ſtellen, nicht entſprechen; damit würde fie ja 
ſelbſt einräumen, daß das Verfahren vor dem Senatsgerichts⸗ 
hofe verfaſſungswidrig war. Das wußte Boulanger auch im 
Voraus und konnte deshalb getroſt ſeine Rückkehr anbieten. — 
Die franzöſiſche Regierung wird Boulangers Brief an den Mi⸗ 
niſter Tirard nicht beautworten. Die Unterſuchung über die 


internatio 
15 Oe⸗ 


Veruntreuungen des Generals wird fortgeſetzt; wenn ſie geſchloſſen 
iſt. wird ſich entſcheiden, ob Boulanger deswegen vor ein Kriegs⸗ 
— Es wird daran erinnert, daß ei- 


gericht geſtellt werden ſoll. 
ner der entſchiedenſten Gegner des neuen Armeege ſetzes, der 
Gouverneur von Paris, General Sauſſier iſt. Vor zwei Jahren 
hat derſelbe rund heraus erklärt, daß die Vorlage für Frankreich 
nicht paſſe und ſich nie vollſtändig durchführen laſſen werde. In 


der That iſt die Vorlage nur aus parteipatriotiſchen Gründen 
angenommen. s 
Großbritannien. Eine anſehnliche Zahl der londoner 


Dockarbeiter hat, nachdem ihr ein Stundenlohn von 6 Pence 
bewilligt worden iſt, die Arbeit wieder aufgenommen. Es feiert aber 
doch noch eine große Maſſe, die ſich mit ihren Werftverwaltun⸗ 
gen noch nicht hat einigen können. An Unterſtützungen ſind den 
Ausſtändiſchen ſchon über eine viertel Million Mark zugegangen. 
Die Blätter beklagen, daß auf beiden Seiten eine tiefe Bitterkeit 
herrſcht, hauptſächlich dadurch wird die Beendigung des Lohn⸗ 
kampfes verzögert. 

Italien. Ein römiſches Blatt meldet, der Papſt habe 
Windthorſt für den bochumer Katholikencongreß gedankt. Gleich⸗ 
zeitig ließ Leo XIII. durch Cardinal Rampolla dem Fürſten 
Bismarck für die Erlaubniß zur Abhaltung des Congreſſes danken. 
Fürſt Bismarck hätte telegraphiſch erwidert, er habe zwar den 
Katholikentag aus Rückſicht auf die katholiſche Bevölkerung er⸗ 


Dies Telegramm Bismarcks habe im Vatican tiefe Verſtimmung 
hervorgerufen. Es iſt wohl noch die Frage, ob dieſer Depeſchen⸗ 
wechſel überhaupt ſtattgefunden hat. — Die Unterſtützung der 
turiner Banken iſt von der Regierung genehmigt. 

Rußland. Eine Illuſtration zu der troſtloſen Lage der 
Landwirthſchaft im nordweſtlichen Rußland liefert die 
jüngfte Subhaſtationsliſte der moskauer Landſchaftsbank. Danach 
find im Gouvernement Witebsk 22 Hüter mit 50 444 Djesjätinen 
Areal, im Gouvernement Mohilew 40 Güter mit 121 055 Djes⸗ 
jätinen, im Gouvernement Minsk 56 Güter mit 159470 Djes⸗ 
jätinen zum öffentlichen Zwangs⸗Verkauf geſtellt, weil die Beſitzer 
begchle außer Stande waren, die fälligen Landsſchaftzinſen zu 

ezahlen. 

Serbien Die Königin Natalie wird am 15. September 
in Belgrad eintreffen. Die Panſlawiſten wollen ihr einen feſt⸗ 
lichen Empfang veranſtalten. 

Türkei. Aus Creta wird mitgetheilt, daß der Reſt der 
Aufſtändiſchen ſich bereit erklärt hat, ſich den türkiſchen Truppen 
zu ergeben, wenn ihnen Pardon gewährt wird. 


Provinzial Nachrichten. 


— Gollub, 5. September. (Von einem bedauerns⸗ 
werthen Unglüdsfalle) iſt eine hieſige Familie heimge⸗ 
ſucht worden. Bei dem zweijährigen Kinde ſchwoll die Gegend 
des Ohres. Man vermuthete eine Verſtopfung des Gehörganges, 
da ſich bei dem Kinde bereits hochgradige Schwerhörigkeit ein⸗ 
ſtellte. Man badete das Ohr mit Camillen und führte demſelben 
Wärme und Feuchtigkeit zu; doch half Alles nichts, es traten 
vielmehr noch größere Schmerzen ein. Bevor jedoch eine richtige 
Cur vorgenommen werden konnte, ſtarb das Kind unter den 
ſchrecklichſten Schmerzen. Am Begräbnißtage entdeckte man aus 
der einen Ohrenmuſchel herausragend einen grünweißen Gegen⸗ 
ſtand und man fand, daß das Kind einige Tage vorher mit 
Erbſen geſpielt und ſich bei dieſer Gelegenheit eine ſolche ins 
Ohr geſteckt haben mußte. Die Erbſe war von der zugeführten 
Feuchtigkeit und Wärme gequollen, denn ſie hatte bereits zu 
keimen angefangen. 

— Culmſee, 6. September. (Denkmal.) Bei der letzten 
Sedanfeier wurde Seitens des Kriegervereins der Gedanke angeregt, 
wie an anderen Orten, ſo auch in unſerer Stadt ein Denkmal 
für die verſtorbenen Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich III. zu 
errichten. Wie ſympathiſch dieſer Gedanke in der Stadt aufge⸗ 
nommen worden iſt, geht daraus hervor, daß bis jetzt bereits 
500 Mark an Beiträgen gezeichnet ſein ſollen, wozu der Krieger⸗ 
verein als erſte Rate und als Grundſtock für die Sammlung den 
Betrag von 100 Mark gezeichnet hat. Es iſt demnach zu hoffen, 
daß dieſes Unternehmen in nicht allzulanger Zeit zur Ausführung 


die Heimath zurückkehren werde. Das war eine allerdings über⸗ 
raſchende Kunde. Ich zog nun genaue Erkundigungen über die 
Beſitzthümer der Familie der Roseggs ein und hörte Vieles, 
was mein Herz höher ſchlagen ließ. Die Roseggs waren reich, 
unermeßlich reich. Endlich hatte der Kampf ums tägliche Brod 
ein Ende. Alle Welt ſchien übrigens Manuela für des Barons 
wirkliche Tochter zu halten und der vor fünfzehn Jahren er- 
folgte Tod des rechtmäßigen Kindes war allen ein tiefes Ge⸗ 
heimniß geblieben. Die Baronin Rosegg war bald nach ihrer 
Ankunft in Indien geſtorben und der Baron allein wußte um 
Manuela's Identität, vorausgeſetzt, daß nicht er ſelbſt das junge 
Mädchen zur Mitwiſſerin des Geheimniſſes gemacht hatte, was 
nicht gerade als wahrſcheinlich angeſehen werden konnte. Von 
nun an ſchenkte ich den londoner Zeitungen gebührende Aufmerk⸗ 
ſamkeit und ſo las ich denn anch bald darauf von des Barons 
Ankunft in England, von dem feſtlichen Empfang, welchen man 
ihm auf Rosegg bereitet und dergleichen mehr. Ich wußte Wege 
einzuſchlagen, welche mir gar bald zu der Ueberzeugung ver: 
halfen, daß weder Manue la, noch irgend ein Weſen ihrer neuen 
Umgebung ahnte, daß ſie nicht des Barons wirkliche Tochter 
ſei. Meine Stunde hat geſchlagen. Ich ſchrieb dem Baron 
einen Brief, in welchem ich ihm mittheilte, daß ich ihn in ſeinem 
neuen Heim beſuchen werde und er mich Madame von Waldau 
zu nennen habe. Nachdem ich dieſe Kunde vorausgeſchickt, reiſte 


ich nach Rosegg.“ 
SE Cortſetzung folgt.) 


Die Re 


welcher die Hülle des Denkmals fiel. 


Bevölkerung rege Theilnahme entgegengebracht wird. 
| Hammerftein 4. September. (Denkmalsent⸗ 
hüllung.) Am Sedantage fand unter zahlreicher Betheili⸗ 


| gebracht werden kann, wenn demſelben aus allen Schichten der 


gung aller Bevölkerungskreiſe auf dem hieſigen Marktplatze die 
feierliche Enthüllung des von der Stadtverwaltung gewidmeten 
Das hier in Quartier liegende 


Kaiſer Wilhelm = Denkmals ftatt. 
Officiercorps des 2. Pommerſchen Grenadier - Regiments Nr. 9, 
Graf Gneiſenau, wohnte beinahe vollzählig dem feierlichen Acte 


bei. Eröffnet wurde derſelbe durch feierliche Feſtgeſänge, darauf I 


hielt der evangeliſche Pfarrer Below die Feſtrede, während 
Die Stadt war Abends 
glänzend illuminirt. Das Denkmal iſt ungefähr 5 Meter hoch, 
der Sockel aus Mauerwerk und die Kaiſerbuͤſte aus vergoldeter 
Bronze hergeftelt. 

— Löbau, 4. September. (Beſtrafung.) Vor Kur⸗ 
zem iſt ein Gemeindevorſteher des Kreiſes Löbau von der Straf⸗ 


kammer zu einem Monat Gefängniß verurtheilt worden, weil er 


auf der zur vorjährigen Landtagswahl aufgeſtellten Urwählerliſte 
amtlich beſcheinigt hatte, daß dieſe Liſte — wie vorgeſchrieben — 


drei Tage lang öffentlich ausgelegen hätte und daß die öffentliche 


Auslegung vorher in ortsüblicher Weiſe bekannt gemacht worden 


wäre, während die Liſte in der That an dem Tage, von welchem 
die Beſcheinigung der öffentlichen Auslegung datirt, noch gar 


nicht 


1 


| 
| 
| 
| 
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laubt, könnte aber die Abſichten des Congreſſes nicht billigen. Er 


aufgeſtellt war, ſondern erſt angefertigt wurde, 
koſtenpflichtige Abholung verfügt wurde. 

— Schwetz, September. 
Obſtreichthum in dieſem Jahre iſt hier und 
zenden Niederungsortſchaften ein ganz enormer. 


als die 


(Verſchiedenes.) Der ö 
in den angren⸗ 
Die Kartoffel⸗ 


ernte verſpricht in unſerem Kreiſe eine ganz vorzügliche zu werden; 


ſowohl die Menge, wie auch die Güte laſſen nichts zu wünſchen 
übrig. Auch der Stand der Zuckerrüben iſt bei der gegenwärtig 
ſehr günſtigen Witterung ein guter. — Vorgeſtern Abend hatten 
die Buhnenarbeiter an der Weichſel ſich nach ihrer Weiſe recht 
vergnügt gehalten. Geſtern wurde aber ein Kahn aufgefangen, 
in welchem ſich ein Rock, ein Brod und ein Cigarrenftummel 
befanden. Ruder und Inſaſſen fehlen. Wahrſcheinlich liegt wieder 
ein Unglück in Folge Trunkenheit vor. 
— Garnſee, 5. September. (Tabacksbau.) Daß bei dem 
acksbau dem Niederunger trotz der hohen Steuer ein recht 
erträglicher Verdienſt bleibt, beweiſt die Thatſache, daß kleinere 
Beſitzer, deren Boden ſich zum Tabacksbau eignet, Verſuche ges 
macht haben, von ihrem Lande durch Tabacksbau einen größeren 
Nutzen zu ziehen, was denn auch zu ihrer Freude gelungen iſt. 
Die Tabackserndte iſt in dieſem Jahre nach Ausſage der Tabacks⸗ 
pflanzer eine ſehr gute, trotzdem haben die Preiſe keine Herab⸗ 
ſetzung, im Gegentheil zu Gunſten der Pflanzer eine Erhöhung 
erfahren. Guter Taback bringt heute 28 — 28 ¼ Mark. Sand⸗ 
blatt 17—18 Mk., grüner 24 Mk. 

Danzig ‚4. September. (Ein Vie leſſer.) In vergan⸗ 
gener Woche vertilgte der wegen Körperverletzung im hieſigen 
Centralgefängniß eine Strafe verbüßende Wilhelm Kozlowski 


aus Ohra, welcher wegen ſeines ganz außergewöhnlichen Appe⸗ 


tites bei ſeinen Mitgefangenen allgemeine Heiterkeit zu erregen 
pflegte, fünf Portionen Mittagseſſen, das aus grauen Erbſen be⸗ 
ſtand. Die Folge davon war ein bedeutender Durſt, den K. mit 
Waſſer ſtillte. Nach ungefähr 24 Stunden ſtarb derſelbe nach 
furchtbaren Schmerzen, da eine vor Jahr und Tag genähte, von 
einem Meſſerſchnitte herrührende Wunde im Unterleib in Folge 
der Unmäßigkeit wieder aufgebrochen war. 

— Danzig, 6. September. (G u ſt a v⸗Adolf⸗Verein.) 
Geſtern Abend um 7 Uhr begann die Darſtellung lebender Bil⸗ 
der aus der Reformationsgeſchichte Weſtpreußens. Eine junge 
Dame in mittelalterlicher Tracht trug in Verſen vor jedem 
Bilde die betreffende Epiſode aus der Geſchichte Weſtpreußens 
vor, welche in einem lebenden Bilde dargeſtellt werden ſollte. 
Das erſte Bild brachte eine Scene aus der erſten Reformations- 
geſchichte Danzigs, in welcher der Prediger Thomas Hoegge vor 
dem Gertrudenhoſpitale dem Volke die neue Lehre verkündigte 
Das zweite Bild führte die Zuſchauer nach Thorn und zeigte 
die Vertreibung der Proteſtanten, welche im Frühjahre beim 
Eisgange erfolgte. Im dritten Bilde wurde die Rückkehr der 
in Leblin als Geiſeln zurückgehaltenen Bürger, unter welchen 
ſich auch der Bürgermeiſter Kleefeld befand, dargeſtellt. Das 
vierte Bild ſpielte in Elbing und brachte den Einzug Guſtav 
Adolfs, der mit frappirender hiſtoriſcher Treue und Porträt⸗ 
ähnlichkeit zur Darſtellung gebracht wurde, und ſeine Begrüßung 
durch den Rath und die Bürgerſchaft. Im fünften Bilde wurde 
in einer Apotheoſe der Sieg des Evangeliums in Weſtpreußen 
gefeiert. Die Bilder waren mit großem Geſchick gruppirt und 
erregten durch ihre maleriſche Zuſammenſtellung den lauten 
Beifall der Anweſenden. Nach Beendigung der Vorſtellung fand 
noch eine Fortſetzung der öffentlichen Verſammlung ſtatt, in wel⸗ 
cher namentlich Paſter Fliedner aus Madrid, vielfach durch Bei⸗ 
fall unterbrochen, Gelegenheit hatte, anziehende Schilderungen 
aus der ſpaniſchen Diaspora zu geben. i 

— Stolp, 3 September. (Gedenktafel für den 
Staatsſecretär von Stephan.) Heute wurde hier 
an dem Hauſe des Fleiſchermeiſters Heinrich Koch in der Holzen⸗ 
thorſtraße, dem Geburtshauſe unſeres Ehrenbürgers, des Staats⸗ 
ſecretärs des Reichspoſtamtes, Dr. Heinrich v. Stephan, eine 
Gedenktafel enthüllt, welche unſere ſtädtiſchen Behörden zur 
Erinnerung an die Geburt unſeres erſten Verkehrsbeamten und 
in Anerkennung deſſen, daß aus einem ſo beſcheidenen Hauſe ein 
ſo großer Geiſt hervorgegangen iſt, geſtiftet haben. Die Tafel 
iſt in Geſtalt eines länglichen Rechtecks aus Meſſing gegoſſen 
und trägt innerhalb einer Blätterguirlande die Inſchrift: „Ge⸗ 
burtshaus Sr. Exzellenz, des Staatsſecretärs Dr. Heinrich 
v. Stephan“, und darunter als Embleme der Poſt und Telegraphie 
Brief und Dreizack. 

— Königsberg, 4. September. (Welch ein eint räg⸗ 
liches Geſchäft das Betteln) zuweilen iſt, das zeigte 
ſich geſtern Nachmittag bei der Verhaftung eines Mannes, der 
als einer der Honoratioren und Senioren der hieſigen Bettler⸗ 
zunft allgemein bekannt iſt. Es war dies der 73 jährige ehe⸗ 
malige Kaufmann Kiſing. Bei der Viſitation fand man in den 
Taſchen des „Armen,“ ein Sparcaſſenbuch über 115 Mk. und 
ferner 69 Mk. 68 Pf. baar in Gold und Silber. 

— Königsberg, 5 September. (Im verfloſſenen 
Monat iſt der Roßfleiſchconſu m) in der hieſigen 
Stadt in Folge der durch die Grenzſperre erhöhten Preiſe für 
Schweinefleiſch ꝛc. ein erheblich ſtärkerer geworden, denn es 
wurden im verfloſſenen Monat 328 Pferde hierſelbß geſchlachtet, 
während die gewöhnliche Durchſchnittszahl ſich auf 266 pro 
Monat beläuft. 

— Gumbinnen, 5. September. (Geſammtergeb⸗ 
nis des diesjährigen Füllenmarkes.) In der 
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als anzuhalten 
Drei Fohlen liefen etwa 
Dieſelben konnten vom 


den Durchlaß und wurde von den 
gejagt. Der Schaden, denn der betre 
recht bedeutend ſein. 

— Poſen, 5. September. ((Durch einen Schuß 
ſchwer verletzt.) Heute Abend um 6 Uhr gerieth ein 
Arbeiter beim Holzhacken auf dem Grundſtück Ober⸗Wilda Nr. 
26 mit einem dortigen Wirth in Streit und bedrohte dieſen mit 
der Axt. Der Wirth holte ſich ſchleunigſt fein Jagdgewehr aus 
ſeiner Wohnung, legte auf ſeinen Gegner an, in demſelben 
Augenblick ſchlug jedoch der bedrohte Arbeiter das Gewehr bei 
Seite, der Schuß krachte und traf zwei auf der Straße ſpielende 
Kinder, welche ſchwer verletzt wurden und nach dem Stadt: 
azareth in Poſen gebracht werden mußten. 


— Warſchau, 4. September. (Zugcolliſion.) Auf der 
Station Kamienka unweit Smolensk (Moskau - Breſter Bahn) 
iſt geſtern infolge falſcher Weichenſtellung ein Perſonenzug mit 
einem Rangierzug zuſammengeſtoßen. Die Locomotive und 
4 Wagen des Perſonenzuges und 20 Wagen des Ran irzuges 
ſind zertrümmert worden. Einige Perſonen unter den 5 agieren 
und dem Zugperſonal haben mehr oder weniger ſtarke Ver⸗ 
letzungen erlitten. Der Verkehr wurde in circa acht Stunden 
wieder hergeſtellt. a 

Aocales. 
Tborn, den 7. September 1889. 

— Experimental⸗Vorträge. Am 13 und 14. d. Mts. wird der 
Ponfiter G. Dübne aus Dresden (Schwiegerſohn des rübmlichſt be⸗ 
kannten Phyſiters Finn) in der biefigen Gymnaſtal⸗Aula zwei gemein⸗ 
verſtändliche Experimental⸗Vorträge für Damen und Herren halten, 
über die ſchöͤnſten und intereſſanteſten Abſchnitte aus der Lebre vom 
Lichte und bemerkenswerthe neuere Vorgänge aus der Electrik, erläutert 
durch eine ununterbrochene Reibe der brillanteſten Experimente und 
unter Anwendung der neueften Apparate. Wir machen auf dieſe beiden 
Abende ſowohl die Herren, als auch die Damen ganz beſonders auf⸗ 
merkſam. 

— Theater. Die Soubrette unſerer Bübne, Frl. Margarethe 
Anſchütz hatte geſtern Abend ihre Benefizvorſtellung und als dieſe das 
alte, doch beliebte Stück von Elmar „Waldlieschen“ gegeben. Der 
Beſuch an dem geſtrigen Abende war ein nicht bedeutender, doch wurde 
er ſicher nicht anders erwartet, denn das Sonntagspublikum, vor 
iwelchem Frl. Anſchütz ja meiſtentheils ſich zeigte, bleibt wochentags ja 
n der Regel aus. Der pecuniäre Erfolg des Abends wird demzufolge 
nur ein ſchwacher ſein, um ſo bedeutender war der künſtleriſche. Die 
Beneficiantin gab ſich in der Titelpartie mit ſo viel lebhafter Munter⸗ 
keit, mit fo viel bezauberndem Liebretz, daß den Zuſchauern das Herz 
warm wurde und nur eine Stimme der Anerkennung für Frl. Anſchütz 
berrſchte. Nicht nur in ihrem Fache, nämlich in geſanglicher Beziehung, 
erwarb ſich die Beneficiantin durch den ſchönen und ſtimmungsvollen 
Vortrag ibrer Geſänge einen woblverdienten Beifall, der fie ſehr ehrt, 
ſondern auch ſchauſpieleriſch ſtand fie weit über der Höbe des Erforder⸗ 
niſſes, ſo daß ſie das Publikum ausnahmslos erfreute und auf ibren 
errungenen Erfolg ſtolz ſein darf. Auch Herr Tresper ſpielte als 
Wilhelm Stolzina recht lobenswerth und errang mit feinen Scfängen 
Beifall. Autzerdem möchten wir von den Mitſpielenden noch bervor⸗ 
beben Herrn Krüger als Stolzing, Herrn Dreher als Wachtler, Herrn 
Marmüler als Baron von Helmburg und Heren berellt als Weller: 
ſtein. Am Sonata! iſt der Schluß der Vorſtellungen. 

— Die Aſhauti⸗Neger⸗ Truppe, welche ſich ſeit Donnerſtag 
Nachmittag in der großen Bude am Eulmer-Thore präſentirt, beſtebt 
aus ſechzehn, »weiſellos echten Söhnen des dunklen Erdtheils und iſt 
in anthropologiſcher und ethnologiſcher Beziehung ſehr ſehenswertb. 
Die ſich zeigenden Neger, deren Geſichtstyven ſcharf von ein⸗ 
ander abweichen, und deren Hautfarbe im Allgemeinen ein Schwarz- 
braun, bei einzelnen ein Kupferbraun ift find meiſtens von 
voher, ebenmäßiger Figur, zwei haben einen kurzen, gedrungenen 
Körperbau, zwei im Alter von ca. 14—15 Jahren find noch unentwidelt. 
Jbre Tracht befteht aus Thierſchurzfellen, doch tragen fie aus Gründen 
der Sittlichteit ein badehoſenartiges Unterbeinkleid. Die Neger produ- 
eiren ſich in beimathlichen Geſängen, Tänzen und Kriegsſpielen. Wir 
halten den Beſuch der Truppe für woblangebracht und empfehlen den⸗ 
ſelben. Die Truppe bleibt nur bis zum Dienſtag bier. N 

— Schulaugelegenheit. Man ſchreibt auswärtigen Blättern aus 
dem Kreiſe Thorn; Für die beiden an der ruſſiſchen Grenze belegenen 
Ortschaften Stanislawowo⸗Slujewo ift jetzt eine beſondere Schule ge⸗ 
gründet und mit dem Lehrer Fenski aus Wewiorken (Kr. Graudenz) 
beſetzt worden. Damit iſt endlich einem langjährigen Bedücfniſſe ent⸗ 
ſprochen. Die beiden Orte zählen ca. 200 Einwohner mit über 30 
ſchulpflichtigen Kindern. Da fie bis zur nächſten Schule 6. bis 8 Kilo⸗ 
meter Weg haben, dort aber gar nicht eingeſchult waren, fo wuchſen 
die Kinder bisber ohne jeden Schulunterricht auf. Nur wenige der 
dortigen erwachſenen Leute können leſen oder ſchreiben. Nachdem die 
Orte eine befondere Schule erhalten haben, werden ſich dle Zuſtände 


unter der Schulju gend bald beſſern. 


das Feld 
ende Beſitzer erleidet, dürfte 


— Erſtattung des Fahrgeldes für nicht abgefahrene Fahr⸗ freigemacht. Das Preisgericht tritt am 30. September in Berlin zu⸗ Handels : Nachrichten. 
und Nückfahrkarten. Iſt Jemand, der im Beſitz einer Rückfahrkarte[ fammen. — Der Bau des neuen Reihstanspalaftes in Berlin Thorn, 7. September 
iſt, an der Rückreiſe auf der Eiſenbabn aus irgend welchen Gründen ist im Laufe des Sommers derart gefördert worden, daß jetzt mit dem Wetter: ſchön. u 2 
verhindert, fo unterlaffe er es nicht, ſich die Nichtbenutzung von dem Verſetzen der Capitäle der mächtigen Sandſteinpilaſter, welche die Alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 
Stationsbeamten beſcheinigen zu laſſen, da ohne eine ſolche Beſcheini⸗ Fronten zwiſchen jeder Fenſteraxe gliedern, begonnen worden iſt. Die Weizen unveränd, m bunt 163 Mk. 127/28pfd. hell 168 Mk. 


r ’ . ee : f ; 130pfd. hell 171 . 
gung die Rückzahlung des Preisunterſchiedes nicht erfolgt. Die Eifen- Entſcheidung darüber, ob die gewaltige Kuppel über dem Foyer oder 122/78pfb. 145/46 27pfd. 147/48 5 
Bahn vergütet nur nicht abgefahrene Eiſenbabnſtrecken, wenn der Beweis dem großen Sitzungsſaale errichtet werden ſoll, ftebt immer noch aus. 8 W Ml, Mittelwaat: 126—132 M. 


unzweifelhaft erbracht iſt, daß das Billet nicht benutzt oder die Rück. An dieſer Stelle find die Arbeiten einſtweilen ſiſtirt. — Der Enkel Hafer 140 144 Mt. 
reiſe nicht angetreten ift. Die Beſcheinigrng erfolgt durch den Stations⸗ | Ernſt Moritz Arndt, Major a. D. Roderich Arndt, liegt in Bad —— 
mten, welcher zugleich das Billet ungiltig macht. Derartige Rück⸗ Bertrich im Sterben. Wie man bört, hat derſelbe beim Probiren einer Danzig, 6. September. 


forderungen von nicht ausgenutzten Fahr⸗ bezw. Rückfabrtarten müſſen Waffe das Unglück gehabt, daß ihm ein Revolverſchuß in die Schläfe Weizen loco inländiſcher unverändert, tranſit niedriger, per Tonne 
bei Ne Betriebsamt angebracht werden, dem die betreffende drang und ibn lebensgefährlich verletzte. Die Kugel ſitzt im Hinter- 5 e en. 1 4 nen 1 
Station unterſtellt iſt, wo die Fahrkarten gelöſt wurden. Reclamationen kopfe und es ift feine Ausſicht auf Rettung des Verletzten vorhanden. — 128pfd. 176 Me. 5 
aus dem Rundreiſeverkebr find bei den Eiſenbabndirectionen der be⸗ Durch den londoner Arbeiterſtreik find auch deutſche Rheder ſchwer. Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kiloar. grobs 
guglichen Ausgabeſtellen anzubringen. geſchädigt worden. Danziger Dampfer liegen ſeit längerer Zeit auf der körnig per 120pfd. intänbifcher, 146 IRE. bez., tranfirt 96 Mk. 
— Gefährliche Paſſage. Am Eingange des Kaufmann Simonſchen Themfe und können nicht entladen werden. Andere, nach Deutſchland e ee her 144 Ni a 1 
Hauſes in der Marienſtraße, vis A vis der Marienkirche liegt eine Rinne, beſtimmte Schiffe harren vergeblich der Befrachtung. — Während das tranſit 91 Mt. a ; : 
die durch eine Eiſenplatte verdeckt wird. Jufolgedeſſen, daß eine} englifhe Kriegsſchiff „Ajax“ auf der Rückkehr von den Flottenmanövern Spiritus per 10.000 % Liter loco eontingentirt 55¼ Mk. Gd. 
der Stützen dieſer Eiſenplatte fehlt oder beſchädigt iſt, wippt die im St. Georgs⸗Canal Schießübungen vornabm, platzte eine feiner 38⸗ per Oetbr.-Mai 51% t, Gd, nicht eontingentirt 35 Mk. 
Platte 10 ig am oberen Ende böber als das Niveau des Tonnen⸗Kanonen und die Granate explodirte innerhalb re Gd. per Octbr.-Mai 32 Mk. Gd. 
Bürgerſteiges. Im Laufe des geſtrigen Tages find hierdurch mehrere Der größere Theil des Geſchoſſes el in das Meer, aber ein Stück 
Perſonen — Herren und Damen — zu Fall gerathen, und wenn fielflog innerhalb des Thurmes herum und ein Seemann wurde „ ee e 
ſich dabei auch glücklicher Weile keine erbeblichen Verletzungen zuge- durch verabſallende Trümmer an der Stien verletzt. — Ein Berlin, den 7. September. 
sogen baben, fo haben Sie doch mehrfache ſehr ſchmerzliche Contuſtonen Soldat vom Eifenbahn = Regiment in Berlin, welcher auf Tendenz der Fondöbörfe: tet. 17.9 C. UL, 9. 89. 
erlitten. Eine Inordnungſetzung der Paſſage ıft zur Vermeidung von der Militärbabn Dienft zu thun batte, ſtürzte vom Trittbrett des Zuges Ruſſiſche Banknoten Do 212—20 21205 
Unglücksfällen dringend notbwendig. herab. Dem Unglücklichen iſt der Kopf abgefahren. — Der berliner ee . „ N 8 
a. Gefunden wurde eine Broche mit einem Amethyfiſtein im Glacis. Polizei wurden in den letzten Tagen wegen Sittlichkeitsvergeben Polniſche Pfandbriefe 5 . 63-20 63—10 
8. Polizeibericht gebn Perſonen wurden verbaltet. darunter | vorgeführt eine ſiebzebnjährige Dirne, welche ſich in der Tracht einer Polniſche Liquidationspfandbriefe 57— 90] 58 
eine wegen Diebſtahls, eine andere wegen Eigenthumsbeſchädigung und barmberzigen Schweſter umbergetrieben batte, zwei männliche Individuen San 1 3½proe. : 8 181 —70 
ein Bettler, der ſich taubſtumm ſtellte, aber auf dem Polizeibüreau zum in Frauenkleidern und ein junges Mädchen in Männerkleidern. — i a regen Fa Dar es 
Sprechen gebracht wurde. Der wegen Diebſtabls Inhaftirte war ein] Die Stadt Czudnow, Gouvernement Wolhynien, iſt durch Brand⸗ Weizen: Seplbr.⸗Detob rn. * 18950 189—75 
Knabe, der im Glacis eine Kinderboſe ſtabl, auch in Mocker Kobfen= | ftiftung niedergebrannt. Der Schaden iſt beträchtlich. — Der Zwiſt Novber.⸗Dee be. 191-50 | 192 
diebſtähle vollfübrꝛe. Die Eigentbumsbeſchädigung vollführte der Ver⸗ zwiſchen dem Zaren und dem früheren Commandeur der ruſſiſchen . loco in New⸗Dork : 84--25 85 
baftete, der vorbeſtrafte Julius Saß, indem er in den Stall von Garden, Prinzen Alexander von Oldenburg, ſoll ſich fo zugefpigt Roggen: Sete Day Be mn, 300 
Murzinsti drang und den dort ſtebenden Pferden die Schwänze abichnitt. | haben, daß der Letztere daran denkt Rußland zu verlaſſen. — Octobr.-Novembrr. 33 160 160— 50 
— Berliner Miethsverhältniſſe. Ein 1 5 = =: a 5 e 161 161—70 
. Roſentbalerſtraße war an den Reſtaurateur St. zum jährlichen Mietb⸗ Rüböl: epthr.Oetobbtrr. 68 68—36 
Aus Nas ert preiſe von 9000 Mark vermiethet. Da kam kürzlich eine dortige Braue⸗ Spiritus: 1 5 end ee 
* (Weber den in Nordamerika ſtattgehab ten rei und bot dem Beſitzer des Hauses, M. für das Local 15 000 Mark 277 a re 
Negerkampf) liegen jetzt genauere Meldungen vor, welche die Miethe. M. bedauerte, das günftige Angebot nicht annehmen zu 7oer September 37-50 | 37-40 
früheren theilweiſe berichtigen. Es heißt darin: „Eine Anzahl knnen, da der augenblickliche Inhaber der Räume noch Contratt habe zoer Septder-Oetob nr.. 35—90 


36 
Neger von Gretna, welche einen Ausflug gemacht hatten, kehrten Um von den bis letzt mit 9000 Mark gezahlten Lokalitäten für 15 000 Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3’ reſp. 4 pCt. 
zurück, ‚als gerade die Straßen von Mengen erfüllt waren, Mark Beſitz ergreifen zu können, zahlte die Brauerei dem bisherigen W 
welche einer Feuersbrunſt zuſchauten. Die Neger ſchloſſen ſich] Mietber 10 000 Mart Abſtand. Der Handel war eben geſchloſſen, als Meteorolo giſche Beobachtungen. 
den Neugierigen an. Da fiel aus irgend einem Grunde, ein beim Hausbeſitzer der Director eimer anderen Brauerei fid meldete und Tborn, den 7. September 1889. 


Piſtolenſchuß und fofort begann eine vollſtändige Füſilade, wobei zume 25.000 Marl und 15 000 Mare Abſtand bot. ern Baromes Winbrich⸗ 

Weiße und Schwarze ſich gegenüber ſtanden. Da Erſtere 3 a e 22 = az | St. ter 9 tung und wol | Bemerkung 
ae waren, en fie die Ka 2 u F 8 5 5 - 75 7655 155 88 5 BT 
en Negern wurden verſchiedene lebensgefährlich verlegt, währen rliehr auf der eichſel. ö . pP 5 ‚ 2 

nur ein Weißer verwundet wurde. Die Ruheſtörungen dauerten Holz ve 6 f * af 7 2 1639 + 11.3 NE 4 4 

die ganze Nacht, wobei die Weißen, Häuſer, die von Negern bes (Vom 6. September 1889.) — — — — — 
wohnt waren, niederbrannten, und die Neger ſelbſt, ſobald ſie Er : 5 Waſſerſtand der Weichſel am 7. September bei Thorn, 0,38 Meter. 
an den Fenſteen erſchlenen, ſofort niederſchoſſen. der Gouver⸗ Von Abr. Karpf und enül durck SSchiffer edpira 2 Fraften zu ie. . f, Tegen 
neur von Louiſiana iſt mit einem ſtarken Milizcommando nach Rundbolz, 8690 kiel. dee ” tief. 1 201 tief einfache Letzte Nachrichten. 

Gretna gekommen und hat weitere Ruheſtörungen verhütet. Schwellen. S D. Jaff durch Lenz Traften 7243 kief. Mauerlatten. Antwerpen, 6; September. In einem Depot für Pulver 


* (ullerlei) Die Friſt nur Einlieferung der Entwürfe für das 2008 tief. einfache und doppelte Schwellen, 86 eich. einſache und doppelte und Cartouchen, welche zum Export beftimmt waren, unweit des 
Nationaldenkmal Ka iſer Wilbelms I. iſt mit der Mittagsſiunde Schwellen, 6368 Stäbe, 77840 Blamiſer, 13814 kiel. Dachlatten, An > Hafens. fand eine Exploſion ftatt, bei welcher 126 Arbeiter und 
des 4. Septembers zu Ende gegangen. Die Betheiligung der deutlichen] tief. Bretter, 6864 eich Speichen. M. Endelmann durch denſelben Arbeiterinnen getödtet worden ſind. 2 ruſſiſche Petroleum⸗ 
Künstler an dem Preisdewerb if eine ſebr lebhafte geweſen. Die Zahl] 403 fiel. Ballen und Mauerlatten. Silberfarb und Chodrow durch lager wurden entzündet, viele Käufer ſtark beſchädigt, 
der eingegangenen Entwürfe beträgt 144; darunter find 47 durch Modelle Kukies 6 Traften 7931 kief Balken und Mauerlalten, 3314 kief Sleeper, andere naheliegenden Lager find in Brand gerathen. 
von zum Theil außerordentlich großem Umfange erläutert. Die Auf 725 tief. einfache Scheuen, 21 eich. Plancons, 2 eic. Quapratboh., Hilfe war ſchnell zur Stelle, Behörden, Polizet, Gendarmerie und 
ſtellung der Entwürfe erfolgt in dem Landesausſtellungsgebäude am | 107 eich. runde. 2639 e Sc wellen, 946 eich. Weichen die Garniſon, ebenfalls Prieſter und barmherzige Schweſtern 
Lehrter Babnbof, in welchem ſich ett die Ausſtelung für Unfabver⸗ Scwelen I. und 2. Stlafie, 725 Stäbe. ſorgen für die Verwundeten; die meiſten Todten wurden nach 
hütung befindet. Einige Säle derſelben werden für den neuen Zweck der Leichenhalle geſchafft. Das Feuer greift mehr und mehr um ſich. 


Echmerzloſe ER — 1 — — ff Tarin 
nn es zahno eorationen. Kgl. Preuss. Lotterie ff. Farin — 


uchend, iere in all enden] künſtliche ne und Plomben 
Heads unter gangen Be. 4e Noewensen, Hauptgewinn 600.000 M. 
Meda Meine mit der goldenen Culmerſtraße. Ziehung 1. Kl 1 u. 2. Octob. er. 

edaille prämtirten Fabrikate ſind — ——— | 
allerorts in Deutſchland eingeführt u. 
finden die beſten Aufnahmen. Größtes Preuß. Lotterie ö 
Etabliſſement dieſer Branche. Collection 1. Klaſſe 1. u 2. October. Antheile 
von 21 reizenden Muſtern. Offerten / 7 M., "is 3½ M., ½ IM. 75 
mit Ima Referenzen an Pf. verſendet #. Goldberg, Bank⸗ 
Anton Tschauder jun., und Lotterie-Geſchäft, Dragonerſtr. 21, 


35 Pf. pro Pfd., Brodzucker A 

38 Pf. pro Pfd., von heute ab bei 

i Wegner & Co. Pl] Die 
NB. Ta felbntter das Feinſte (garni) 

aus ſüßer Sahne auch täglich 8 ps 


Antheillooſe / M. 7, ½ M. 3,50, 
% M. 1.75, % M. 1— empfiehlt 
D. Lewin, Berlin C, 
16 Spandauerbrücke 16. 
Gleicher Preis für alle Klaſſen. 
Planmäßige Gewinn- 


Berlin, 


— nun rennen rennen nee Neue Wilhelmstrasse Ia. 
3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


H. Schneider, 


r i 5 dwirthinnen 
I. ſchleſiſche Jaquart⸗ und Damaſt⸗ erlin. Auszahlung. Atelier erhalten für hohes Gehalt Stellu 
N Zn menu —y⏑: ent nn ng 
Be — er Mal- und Zeichnen- — Proſpecte gras. s Breiicsir. 53 (Rathsapihebe.) durch * 8 
F ˙ V ——k - 1 ih erlin 
Zur Curſus Schnupftaback⸗ f 5 „ N 
Haut- at wieder begonnen. Anmeldungen i 3 1 hohe Parterre -Wohnung, 5 Fim. 
e kialch von 3 Ds 5 Upe Nachnitkag. Doſen 3 ere de 1 Labern Zubehör auh Speer 
benutze man nur die berühmte Martha Wentscher. > Beet Dito Kufahl, 0 | 1875 Königsberg 1875 TOR vemniahen. er Majewaki ie 
„Puttendörfer’fcye“ Breiteſtraße Nr. 52 I. Stralſund. mm eG | Seglerſtraße 119. 


Schwefelseife. Nur dieſe von 


Dr. Alberti als 4. echte 


„jnj„„SSSTTTdVTdTTdTdTTTTd . nenne) (ERBEN 
i Wegen Aufgabe meines Ge Ganz vorzügl. Dauer- Zwiebeln Balkönwohng. zu vermiethen Dei 
Engl, Linoleum 1775 bin ich ns mehrere Wa⸗ verkauft zu den billigiten Preiſen. 1 V. Kobielski, Breiteſtr. 


Dee ent ein, FF en, darunter ein Cabriolet, ſowie A. Herzberg, Seglerſtraße 107 öbl. Zimmer ſof 

5 | 7 ‚ 3 „Seglerſtraße 10“. . . zu vermietben. 
ee en ö Larl Spiller. leiſcherutenſilien und andere Ge⸗ ine Famielen⸗Wohnung iſt zu verm. Copp⸗Str. 233, 3 Tr. 

end bewährt. F. Körski, " genftänbe freihänbig zu verfaufen. e. ee Bu erſt Vicerſraße 167. Ei desc Wohnung von bn 
Man häte ſich vor Nachahmungen | Handſchuhmacher und pract. Banbagiit, .us Lange, Nehme. 1 Wehn von 2 u. 3 gim. mit ger. „e een de . 0 October zu 


und nehme nur „Puttendörfer‘s” 
(a Pack mit 2 Stück 50 Pfg.) 
In Thor u echt bei: Hugo 

Claas, Droguenhandlung. 


Zubeh. find vom 1. Det. zu verm. vermiethen. Mocker. L. Sichtau. 


ö Schuhmacher⸗Straße Nr. 351. x n 

Sunne A Bruchbänder, Tüchtige Maurer Casprowitz. Kl. Mocker. Die ſeit 40 Jahren im Betriebe De- 
Leibbinden. Geradehalter etc, wie auch werden bei hohem Lohn gejuht. Die Bells Ciäge 6 Stuben, findliche : 
Reparaturen werden billigit ausgeführt. P. Reitz, auch Parterre 5 Stuben nebſt wu Bäckerei x 13 


Chemiſche Handſchuh wäͤſcherei u. Färberei. Bauunternehmer, Enceinte. allem Zubebt. n iſt per 1. October er. zu vermielhen. 
5 7 Per 3_ See BORBEEBEBEEE en A. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 

} 5 353535333 „ 1—.—5 x 
Sopha$ | Ein Lehrling Mehrere Familienwohnungen Wohn. 2 Zim 1 Daächſtüb. und 
u verſchiedenen 


az mit guter Schulbildung, der ſofort od. find in meinem Kaufe per 1. Det. cr. J. Zub. für 320 Me von gl. ober 1. 


Enns 
Königl. Preuß. Klafen-Lotterie | 
Zieh. der 1. Rlaffe am 1. Oetober cr. 
Hierzu empfehle ich Anth. von den in 
meinem Beſit befindl. Original⸗Looſen: hat vorräth 


i hill il i kann, wird chardt, Flei tr. Oct. zu verm Eliſabethſtr. 84, 2 Tr. 
% 12 M. ½ 6 M. ½ 3,25 M. J. 1 ig und verkauft zu billigen Preilen am 1. October eintreten zu verm. A. Borchardt, Fleiſchermſtr. Oct. SU! 
„ M I M „J. rautmann, Capezier, von uns geſucht. 8 fi err 
1 5 91. 5 Segfrrade 107 a . Gebr. Fichert, Schloßſtr. 306. €; ee re: Da iir. 469. e ee 
E. en Dfficier-Gafin. ein Laufburſche Die Wohnung fach. ©. Hen E piermit höfli 
Wei k Oe kl | 341% zum waſchen, färben kann ſich melden. 2 Eisenhardt bew. iſt von ſofort zu hiern chſt, etwaige 
l 3hüte u. morderniſiren werd. H. Kreibich, Heiligegeitftv. |verm W. Zielke, Goppernicusir. _ Unregelmäßigkeiten 
billi ſt Neueſte Facons ur gefl. Anf cht. Einen Schmiedelehrling Eine große Wohnung beim Austragen unſerer 


8 Prignitz) du vermiethen. iftli dli 
Berliner te obere We enn n Le  _ ſchriftlich oder mündlich 
Bromberg bund PR 5 „Hume. Dae Meer dor u J Sim behufs Abhülfe zu unſerer 
la en WU” Bestellungen per Fehr Fa 1 eher De. e Eu ER 1 10 ber bie 1. A l ſehr Kenntniß u bringen, 
\ 5 5 i is 1. April ſehr 
Stück 4 Pf. zu verk. Seglerſtr. 106. J. Globig, Kl. Mocker. ) C. G. Dorau. lg a Die Expedition. 


1 9 fl 5 f se get 
Fielitz & Meckel, Minna Maok, Altftäht. u. ſucht Fr. Gnadke, Pritzwalk = a Da Zeitung gefälligſt fo f ort 


Van Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch billigster. | 


M. Berlowitz, 
94. Seglerſtraße 94. 


Modewaaren⸗ Handlung 


Polizeil. ‚Befanntmamung. | Zum erſten Male in Thorn vor dem Culmer-Thor. 
Wegen Abbruchs des Spritzenhauſes 5 l N 
in der Kloſterſtraße werden die Spritzen nen . ben. D.-IUERIemBbeR ek 
Nr. I und III, ſowie die beiden eiſernen 
Waſſerwagen von Montag, den 9. d. 
Mts. ab bis auf Weiteres auf bie 


Schluss der Vorstellung. 


Große Schauſtellung und außerordentliche Production der f 


Rathhaushofe ſtationirt. Die für die⸗ mm —— 


ſelben beſtimmten Feuerwehrleute 150 Aſchanti ” Ueger re Carawane eee 


Beſpannungsunternehmer werden an⸗ — 28 ; 
gewieſen im Falle eines Feueralarms' von der Weſt⸗ (Gold) Küſte Afrikas 16 Perſonen 
ſich hiernach zu richten. unter Führung ihres Häuptlings Ka-tari. Auftreten in ihren heimathlichen 
Thorn, den 7. September 1889. Sitten und Gebräuchen, wie Tänzen, Singen, Fechten, Beten, Bor: und 
Die Polizei⸗Verwaltung. Ringkämpfen. — Zum Schluß jeder Vorftellung: Ueberfall der Negeranſiedlung 
. ——T—— mit Gefecht: und Kriegstanz. 
Oeffentliche nn 581 Abends 10 1 1 Ang 0 e 
fi Preiſe der Plätze: Sperrſitz 75 Pf., 1. Platz f., 2. Platz 30 Pf. 
Zwangs verſteigerung. 3. Platz 20 Pf. Kinder unter 10 Jahren auf allen Plätzen die fe i 
Am Dienſtag, 10. Septr. er „ Zu recht zahlreichen Beſuch ladet ergebenſt ein 
n der pfanne | Albert Urbach, Jupreſario. 


werde ich in der Pfandkammer des __ 


falle te Victoria⸗Garten. (Nleinen Saal.) 


eine ſilberne Remontoir- Ta Nen! Zum erſten Male hier zu ſehen! Neu! 


n t 7 
geh welt En aur ah. Heute Sonnabend, den 7. bis Montag, den 9. September. 


lung verſteigern. 
Thorn, den 7. September 1889. 


Bartelt Einlaß 3 Uhr und laufend jede Stunde eine Vorſtellung bis 10 Uhr 
Geri liz 0 Abends nur Sonntags; in den Wochentagen bis 8 Uhr Abends. 
erichtsvollzieher. Entree A Perſon 30 Pf., (wofür man einen von mir angefertigten 
Oeffentliche Kunſtgegenſtand erhält), ohne en 7 155 Kinder mit Geſchenk 25 Pf., 
ohne Geſchenk 10 Pf. 
Zwangs verſteig erung. e 


Um zahlreichen Beſuch bittet K. Stehr. 


Am Montag, 9. Septbr. N Vi 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich auf dem Glacies des Fort IVa 

zwei Bretterbuden i 

öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 

gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Nitz, 

Gerichtsvollzieher in Thorn. 


— — et 
Vortheilht. Grundflücskauf. | 

Neu maſſiv. u. ſolid erbautes 
gr. Wohnhaus nebſt Stallungen u. gr. 
Hofraum auf hieſ. Bromberger Vorſt., 
alles vermiethet und auf 7 % ſich ren⸗ 
tirent, auf feſter Hypothek (13 000 M.) 
iſt ſelten billig, zum Feuerverſiche⸗ 
rungsbetrage (21 000 M.) bei nur 3, 
bis 4000 Mk. Anz. ſofort zu verkauf. 
Preisfreie Auskunft 7 . 
C. Pietrykowsky, Neuſt.⸗Nrkt. 255 II. 


Schneidemühler 
Pferde- Lotterie. 


Hauptgew. i. W v. 10000 Mk. 
eine elegante Equipage mit 4 hochedlen 
Pferden. Ferner: Equipage m. 2 Pferden, | 
(Werth 4000 Mk.), Juckergeſpann mit 
2 Pferden (Werth 3000 Mk.), 24 edle 
Reit⸗ u. Wagenpferde (W. 18 000 M.), 
ſowie 600 andere Gewinne im Werthe 
von 8000 Mk. 8 | 
Looſe à 1 Mk. 20 Pf. (incl. 
Porto und Liſte) in der Erpedition der 
„Thorner Zeitung“. 
10 Looſe 11 Mark. 


Schnell-Stenographiel 
Neu! Mit wenigen Regeln und 40 

Schriftzeichen ſchreibt man nunmehr, 

über 300 Silben per Minute; über- 


Meine 
Cigarren⸗ und „Taback⸗Handlung 
efindet ſich je 


50 Breitestrasse 50 


gegenüber der Deſtillation des Herrn Sultan. 
NMI. Lorenz, | 
50 Breiteſtraße 50. | 


NEN 


N Kohlen. 


Beite oberſchleſiſche Stüd-, Würfel, Ruf: 
Förder⸗Kohlen BE 


offeriren ab Lager, franeo Haus, jowie direct ab Grube in 
Waggons nach allen Stationen zum billigſten Preiſe. 

Durch günſtige Abſchlüſſe ſind wir in den Stand geſetzt, für die 
beſten Marken die möglichſt billigſten Preiſe zu berechnen. 


O. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


ͤ— — —— — 


f Demnächſt erſcheint und erbittet Beſtellungen die Buchbandlung von Walter 
Lambeck. 


Vagantenſang und Schwerterklang. 


Lieder aus deutſcher Vorzeit 


von 


Franz Hirſch. 


10 Bogen 8° in vornehmer und eigenartiger Ausſtattung. 
Geheftet 3 Mark. Elegant gebunden mit Goldſchnitt 4 Mark. 


Pr ; Franz Hirſch, der Dichter des in ſechſter Auflage und in einer Prachtausgabe 
trifft gemöhnlige Schrift um 1 das erſchienenen „Aennchen von Tharau“ iſt ein ſeltener Gaſt auf dem deutſchen Bücher⸗ 
Zehnfache, Steuographie um 33 ¼% markt. Der glänzende Erfolg, der jener Dichtung beſchieden war, bat ibn nicht ver⸗ 


an Kürze. Die preuß. Lehrerzeitung führt, nach berühmten Muſtern alljährlich fein Weibnachtsbuch zu liefern. Um fo mehr 
ſchreibt: „Sie wird den Sieg davon⸗ wird dieſe neue Gabe allſeitig freundliche Aufnahme finden. 8 
tragen; wer eine Schnellſchrift lernen Den Vagantenliedern, welche die fröbliche Jünglingsfriſche des deutſchen Mittel⸗ 
will, der lerne nur dieſe!“ Den Lehr le 1 eee Tolle, ee 15 55 e ee 
„ 2 ündenden n it de elalters, aus der S n = 
gang zum Selbſtunterricht in mort durch den dentſchen Orden an. Berfällt biernach das Buch in wel merllich ver⸗ 
wenigen Stunden verſendet bei Ein⸗ F sn durch den mittelalterlichen Geiſt, der 
es durchwebt, der e er gewahrt. e 
u, een e V unmwelſelheſt werden fi) Diele Leder Die Gunft des Publitums im Sturm erobern 
Möckeruſtr. 112. e 0 lb 15 855 ea ie = 22. en a. c. 
ee tbönnen ſich noch tüchtige Arbeiter melden. Neben freier geſunder Kaſernen⸗ 
FR Meine echte d wohnung und täglich einmal warmer Suppe wird ein hoher Lohn bewilligt. 
Ricinusoelpomade Sie Mirbeite muß “ line meldung einen polizeili⸗ 
mit China empfehle ich amtlich als chen Ausweis neueſten Datums vorlegen und ſolche 
ſicherſtes, reelles Haarconſervirungs⸗ ; 
mittel. Sie ist das beſte Spräfemativ Unter 21 Jahren mit einem Arbeitsbuch verſehen fein. 
gegen Das en ausfallen u. Ber, Zuckerfabrik Kujawien in Amſee. 
ü fhaares. — —— — — — 
In Thorn allein echt zu haben Buch Geheimniſſe d. Ehe 1 M. Mrken. . Schöne Aepfel 
à 50 Pf. und 1 Mk. bei | 3.0. Kinder! ausfchneiden [54 haben Gerſtenſtraße Nr. 28 partr. 
F. Menzel, Butterſtraße 91. 3. w. egen aufbewahren Nes zu vermielhen 3 Heine Wohn. 
B. Börner, Dresden. Becker, Kl.⸗Mocker 434. 


Literaturbüreau Dr. 48 Offenbach a M. 


Verantwortlich für den redaetionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Deu und Verlag der Rathsbuchdruckereſ von Drust hambeek in Thor“ 


Größtes Lager fertiger Garderobe 
für Damen, Herren und Kinder. 


Anfertigung nach Maaß. 


Dienſtag, den 10. September er. N 


(Bei ungünftigem Wetter im Saal). 


Unter dem Protectorat Sr. Ma- 


Groſte Geldlotterie vom Rothen Kreuz. 


3,50 
Antbeil 1,10 Mk. 


Unter dem Protertorat Ihrer Ma- 


Auf 10 Looſe ein Gewinn. 
30 000 Mek. à Loos 3,50 Mk. 


Hauptgewinn i. W. 


1,10 Mk. empfiehlt und verſendet 
W. Wilckens, Thorn, Bäckerſtr. 212 J. 


2 Kunft-Glns-Bläferei und -Ipinnerei = Porto und Liſte 30 Pf. für jede Lotterie. 


zu Caſſel unter dem höchſten Protec⸗ 
torate Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen 


½ Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 


M. Berlowitz, 
94. Seglerſtraße 94. 


Leinen- und Baumwoll Waaren- Lager 


Wiener - Cafe. Freitag, den 13. und 
Montag, den 9. September 1889. Sonnabend, 14. September 
roßes Abends ſ½8 Uhr 


6 
Streich Concert, Aula des 461. Gymnafums 


ausgeführt von der Capelle des Pomm. glanzende phyſikaliſche 


Pion. Bat. Nr. 2. 8 

Anfang 8 Uhr. Eutrre 10 Pf. Demonſtrationen 

mit populärwiſſenſchaftlichen Erläute⸗ 

rungen für Damen und Herren 
von 


G. Dähne 


über hochintereſſante neuere elektriſche 
und optiſche Vorgänge. Ununterbro⸗ 
chene Reihe der brillauteſten 
Experimente im großen Maß 
abe, in einer den höchſten Au⸗ 
prüchen genügenden Form, unter 
Anwendung vorzüglichſter Appa⸗ 
rate: „Die herrlichen Farbenerſchei⸗ 
nungen farbloſer Körper im polariſir⸗ 
ten Lichte; Totalreflexion el. Lichtes 
im gebogenen Waſſerſtrahle (von magiſch 
ſchöner Wirkung); Varkers Projections⸗ 
kaleidoskop; experimentelle Erklärung 
des Japan. ſog. Zauberſpiegels. Elek⸗ 
triſche Entladungen im hohen Vakuum: 
Puluj'ſche und Crookes'ſche Röhren. 
Veranſchaulichung (durch Inter⸗ 
ferenzfarben el. Lichtes) der mechani⸗ 
ſchen Vorgänge, die ſich auf einer 
elaſtiſchen Membran (im Tele⸗ 
phon, Trommelfell ꝛc.) beim „Au⸗ 
ſprechen“ vollziehen (noch nicht 
veröffentlicht) ꝛc.“ 
Beide Soircéen verſchieden. 
Keine Wiederholungen. 
Abonnements für beide Abende: 
Nummerirter Platz, 2,50, Nichtnumm. 
Platz 1.50, (Schüler 1,00) 
vorher zu haben in der Buchhandlung 
des Herrn E F. »chwartz. 
Einzelkarten a 1,50, 1,00 u. (Schüler 
60 Pf.) erſt Abends am Eingange. 


Schützenhaus 
(A. Gelhorn) 
Das zum Sonnabend, den 7. Septbr. 
angeſetzte Concert fällt aus. 


Steinkamp. 


jeſtät des Kaiſers. 


Ganze Looſe 
Mek, viertel 


Hauptgewinn 150 009 Mk 
Mk., balbe Antheil 2 


jeſtät der Kaiſerin Angufa. 
Rothe Kreuz Lotterie. 
Hauptgewinn 


Schneidemühler Pferde Lotterie. 
10 0% Mek à Loos 


Plomben, 


IM LI 
Künſtliche Zähne 


werden naturgetreu ſchmerzlos 
unter Garantie des Gutpaſſens 
angefertigt. 
Zahnſchmerz 
ſofopt bejeitigt u. ſ. w. 
K.Smieszek, 
Dentiſt. 


Neuſtädt. Markt 257 


neben der Apotheke. 


% 7 


der allgemeinen Ausftellung 
Jagd, Fiſcherei und Sport 


Sonntag, den 8. Septbr. er. 

findet das Coneert 
„ Domby-Caroly “ 

Heinrich von Preußen aa ie 

a 1 Mark 15 Pfennig | ges Entree 50 Pr eg 
(inel. Porto und Lifte) (Abonnements haben Giltigkeit.) 

10 Stück 11 Mk. zu haben in der (Das Concert findet im vollſtändig 

Expedition der „Thorner Zeitung.“ geſchloſſenem Garten Salon ſtatt.) 


| Sommer-Theater-Thorn. 


Für VBartloſe! (Vietoria⸗Saal.) 
pie länge Sonntag, den 8. Septbr. or. 
1 Abschiedsvorstellung. 


Hopfenraths Erben. 


Volksſtück mit Geſang und Tanz in 
5 Acten von Wilkens und Juſtinus. 
Muſik von Michaelis. 

O. Pötter, Theaterdirector. 
——— — ee 


*) Ich vor 
pflioh 
—.— Betra Wee „den be- 
Erfop» enn der yopglokzu- 
9 nicht erziakt wir ochone 


5 
LE 


tag, den 8, Nachm. 31 Uhr. 


Für TZuhnleidende. 


Schmerzlose Zahn- Operation 
durch locale Anaesthesie. | 
Künstl. Zähne und Plomben, um 


Sonn 


Extra - Beilage! 
Der Geſammt - Auflage vorliegender 


A l F > 
Spee. Goldfüllungen, Nummer it eine Extra-Beilage eingefügt, 
welche von der Vorzüglichkeit der 


Grün f 
in Belgien am N ächten Dr. Fernest'ſchen 


DEE” Breitestrasse. LKLebens-Eſſenz von C. Lück 
in Colberg. 


bandelt, und wird dieſelbe einer geneigten 
Beachtung empfohlen. 
Gegen Magenleiden und alle daraus 
N euer Unpäßlichkeiten ist 
ieſe Eſſe ervorragendes a 
e aden . 18 
u haben in vier Flaſchengrößen 
4750, Pf., 1 Mk., ı Mt. 50 Pf. uud J Bit 
Brofpecte mit Gebrauchsanweſſung und 
vielen Atteſten bei jeder Flaſche, Cent ral⸗ 
Verſand durch C. Luen in Colberg. 
Niederlage einzig und allein in Torn 
in der Rathsapotheke bei Apoth. Schemek 


halt die Gefunden 
Weyl'sheizb. Bade⸗ 
ſtuhl. Ohne Mühe ein 
warmes Bad. Unent⸗ 
0 Kar für 171. 
— 2 roſpecte gratis. 
n e. Heber, W. di. 
2 Te Zeipzigerftr.134. 
Francozufendung. Monatszahtangen. 


Harmoniums 
aus der Fabrik von Schiedmayer, 
Stultgart empfiehlt 

„J. Gebauhr, 
Königsberg i. Pr. 


Breiteſtraße Nr. 53 


— 


(Beilage. Zülnſtrirtes Sonntagsblatt) 


—— — — 


Beilage der Thorner Zeitung Nr. 210. 


Der letzte Gruß. 
Eine Erzählung aus dem Circus von Eric d'Oscar. 
(Nachdruck verboten.) 


„Hopp hopp“ schrie der Clown und ſchwang feinen 
een Filz⸗Cylinder, hopp, hopp — helas,“ und ſchlug 
dazu ſeine drolligen Purzelbäume, daß das ganze Publicum la⸗ 
chen mußte. Unten, im Parquete, in den Logen, auf den Galle⸗ 
rien applaudirte man, die Muſik ſpielte einen Tuſch auf, — es 
war ein recht luſtiger Abend dles! 

Und nochmals ſchwang ſich der Clown aufs Trapez, als 
wolle er ſeine Geſchicklichkeit zeigen, nochmals verzerrte er ſein 
weißgepudertes Geſicht, aus dem die Naſe grellroth hervorleuch⸗ 
tete, zu einem breiten Grinſen, nochmals ſtieß er ſeine unarticu⸗ 
lirten Laute hervor, die ſo comiſch waren und ſo viel Lachen 
hervorriefen — und pardaug! lag er richtig ſchon unten im 
Sande auf dem Bauche und zappelte mit den Beinen. Mühſam 
richtete er ſich auf und wollte wie verſchämt unter dem Ge⸗ 
jehle der oberen Gallerie davonhinken, als ihn fein „College“ 
beim Zipfel ſeiner breiten, bunten Hoſe erreichte und ihn 
zurückhielt. Und jetzt begannen ſich die zwei „Collegen“ zum 
Gaudium des Publicums zu begrüßen, indem ſie ſich in toller 
Schnelligkeit mit ſchallenden Ohrfeigen bedachten. 

Nun war aber die Bahn ſchon frei. Alle ſind ſie bereits hin⸗ 
ter dem Vorhange, der die Manege von der Arena trennt, ver: 
ſchwunden, — nur unſer luſtige Clown lehnt noch an einem 
hohen Pfeiler und blickt jetzt theilnahmlos ins Publicum, ohne 
ſich um die weiteren Vorgänge zu kümmern. Mehrere Male 
hat ihm ſchon der Stallmeiſter von rückwärts gewinkt, er möge 
doch abtreten, auch hört er ſchon das ungeduldige Wiehern des 
gezäumten Berbers „Ali“, der den Star der Manege, die wag⸗ 
halſige, kühne Miß Leona auf ſeinem Rücken trägt, — — er 

U ſich um all' dies nicht kümmern. Als aber zum zweiten 
Male der ſchrille, helle Ton der Regieglocke den weiten Raum 
durchzittert, als die Muſik ſchon das erwartungsvolle, vielver⸗ 
heißende Adagio anſtimmt, ermannt er ſich endlich aus feinen 

edanken, macht einige Schritte nach vorne, — bleibt aber 
plötzlich wie vom Donner gerührt ftehen. 

Einen Augenblick nur! Er bricht dann in einen gellenden, 
verzweifelten Schrei aus und in kühnem Bogen ſetzt er in ei⸗ 
nem herrlichen Doppelſaltomortale über die mannshohe Bariere. 

Wilder, frenetiſcher Beifall lohnte ihn für dieſes Kunſtſtück, 


das ihm leicht das Leben hätte koſten können. Aber hinter dem 


grellrothen Vorhange der Manege erſchien nicht ſein weiß ge⸗ 
pudertes, dummes Geſicht, um ſich zu bedanken, erſchien nicht 
die verzerrte Fratze, die jo belacht wurde. 

Wem hat dieſer Schrei gegolten, aus dem einige den Na⸗ 
men „Maria“ hervorklingen hörten? Warum bebte der Clown 
zuſammen, als er plötzlich eine Loge mit feinem Auge ſtreifte 
und dort eine elegante, vornehme Dame erblickte? Aber jetzt iſt 
nicht die Zeit dazu, über derlei nachzudenken; Miß Léona reitet 
in die Bahn! 

Von allen Seiten fliegen ihr Blumen zu, von allen Seiten 
begeiſtertes Klatſchen, — fie verneigt ſich, und wirft Kußhänd⸗ 

en aus, — das Publicum, beſonders die Männerwelt, die 
ſehr ſtark vertreten iſt, iſt geradezu enthuſiasmirt, — ... man 
hat den Clown, feinen Schrei, ſein fürchterliches Doppelſalto⸗ 
mortale bereits vergeſſen. 

Aber die Loge, in der jene Dame geſeſſen, die alſo den 
Armen erſchütterte, iſt jetzt leer. Vor kaum einigen Minuten ver⸗ 
ließ ſie in Geſellſchaft eines geſchniegelten Herrchens den Circus, 
um in das luxuriöſe Heim am Boulevard de Straßburg zu fah⸗ 
ren, wo ein glänzendes Souper die Berühmtheiten des Boule⸗ 
vard » Pflaſters vereinigte; alle jene glänzenden Nichtsthuer und 
Lumpe, deren ganzer Witz in einem ererbten Vermögen beſteht, 
deren zerbrochene Moral hinter einem hochklingenden Namen, 
einer mehrzackigen Krone ſich verſteckt. 

Derweil ſaß der gefeierte Clown „Little Johnny“ in der 

anége, traumverloren, in einem Winkel in tiefes Nachdenken 
verloren. 

Um ihn herum all' der Circustand in buntem Durchein⸗ 
ander, übergoldeter Flitter, Pferdedecken, Sattelzeug, ein ver⸗ 
worrenes Gemiſch von halsbrecheriſchem Ernſt und zwerchfeller⸗ 
ſchütternder Komik! 

Dort, auf einer hohen Kiſte ſitzt Mr. Angelo, der einbeinige 
Reckturner, mit Miß Wanda in eifrigem Geſpräche; dort ſteht 
der Löwenbändiger vor einem roth angeſtrichenen Käfig, der in 
ſeinem Innern 8 Löwen birgt, und der bald vors 
Publikum gerollt wird; er unterſucht noch einmal die eiſernen 
Gitterſtäbe, beſieht ſich noch einmal das Ganze; in einer Ecke 
lehnt der Jongleuer, im phantaſtiſchen Indianer» Coſtüme, die 
grellen Federn im Haarſchopfe, er übt ſich im Kugelwerfen, die 
er einzeln mit dem Kopfe auffängt, — aber alle ſind ſie luſtig, 
plaudern, lachen, rauchen ihre duftenden Cigaretten — — nur 
Little Johanny, der comiſche Clown, der in der Ecke auf einem 
si mit drehbarem Sitze ruht, macht jetzt ein trauriges 
Geſicht, das ſo ſonderlich von feiner Perücke, die in drei ver⸗ 
ſchieden ele Schöpfe endet, abſticht; um ſeine Lippen 
zuckt es bie und da wie bitterer Schmerz, wie tief erlittenes 
Weh und um das blaue, ſchöne Auge lagert es ſich, ein Schleier 
— — mehr denn einmal fährt er mit der Hand über das Ge⸗ 
ſicht, als wollte er ein Bild eee 


a einer Eri 5 
und jedesmal ſeufzt er tief auf. rinnerung verſcheuchen, 


Trotz der tropiſchen Hitze, die bier im Rau 
ſchüttelt ein Fieberfroſt ſeine Glieder; ſeine Gedanten ; ee 
weit weg von hier, .. . er denkt der alten Tage, da er no 0 
e 15 

Er muß ſelbſt darüber lächeln, bitter, kalt 

Die Regieglocke reißt ihn aus ſeinen Gedanken, er muß 
hinaus, die Pauſe ausfüllen. 

Und der Clown, der in ſeinem Herzen eine ganze Welt von 
Liebesglück, von ſüßem Hoffen und Sehnen begraben trug, — 
er trieb jetzt ſeine tollen Allotria, ſprang herum und ſchlug 


Sonntag, den 8. September 1889. 


e dazwiſchen ſein „Hopp, hopp, coufin, hélas“ 
reiend. — 


* * 


verzehrenden Gluth feines jungen, ahnungsloſen Herzens ein 
ſchönes, ſtolzes Weib. In ihr fand er Alles, was ſein ſtürmen⸗ 
der Geiſt ihm als Ideal vorſchweben ließ; in ihren blauen 
Augen lag ſeines ganzes Glück gebettet, und er ſchauerte vor 
ſüßem Glück, wenn ihn der flammende Strahl ihres ſanften, 
feucht glänzenden Auges traf. Ihr wollte er ſeine Jugend, 
ſein ganzes Weſen zu Füßen legen, um Liebe bettelnd; konnte 
er die marmorweiße Stirn, über die das dunkle, ſeideweiche 
Haar ſich ringelte, küſſen, er wollte die Hälfte ſeines Lebens 
dafür zahlen. 

Sie war aber auch ein bezwingend ſchönes Weib, die 
Heldin des Boulevards de Straßbourg, Madame Marion des 


r. 

Schlank wie eine Tanne, hatte ſie die Taille einer Weſpe; 
in ihrem vofigen, zarten Geſichte ſchimmerte die ganze, vollent⸗ 
faltete Pracht des jungen Frühlings, es lag darüber all' der 
Reiz gebreitet, der uns ſo ſeelich anmuthet, als hätte eine gütige 
Fee dies Geſicht mit ihrem Kuſſe geſtreift. Und dieſe Augen! 
Dieſe bodenlos tiefen und doch ſo hellen Augen, über die in 
zartem Bogen die Brauen ſich ſpannten, ſchmal in die Schläfen 
verlaufend; es lachte und leuchtete aus ihnen volles, warmes 
Leben, empfundenes Lieben! Es lag ein füßer, trauter Schelm 
drin, voll ſprühenden Witzes leuchtenden Geiſtes. — Klein, 
ſtylvoll war das übermüthige Näschen, das ſo cocett in die Welt 
lugte, als gehörte Alles ihm. Die, ein wenig aufgeworfenen 
Lippen, liebbegehrend, freudetrunken, bargen hinter ihrem tiefen 
Roth zwei Reihen kleiner, ſpitzer Zähnchen, — weiß, wie in 
Elfenbein geſchnitzt. 

Und erſt die ganze, liebe Geſtalt! Dieſer Marmornacken 
mit den runden Linien, über die in langen Flechten das duftende 
Haar ſich ergoß; der volle Arm mit den kleinen, weichen 
Kinderhändchen mit den Grübchen an den Knöcheln und der 
roſig bläulich durchſchimmernden Nägeln an den Fingerſpitzen: 
dieſer kleine winzige Fuß, der auf der Innenfläche einer Männer⸗ 


hand genügend Raum hätte, — — — wer konnte die berückende 
Marion ſehen und ſie nicht lieben, — — anbeten — — ! 
Und Erich betete ſie an, wie man einen Gott anbetet; er 


blickte zu ihr auf, wie man einen Gott anbetet; er blickte zu 
ihr auf, wie man zu einem höheren Weſen, einem lichten Engels⸗ 
bilde aufblickt, — ſein junges, lebenvolles Herz wußte noch nichts 
von den Bitterniſſen dieſer trüben Alltagswelt, in der gemein 
und roh der Geiſt des Niedrigen die breiten Wege ſchreitet, ſich 
aufblähend und protzend mit dem, was er feige geſtohlen dem 
verzweifelten Idealiſten! 

Er ſah die Welt mit den Augen der Heiterblickenden; ihm 
lachte ein Himmel der Sonnen, — — deren Strahlen die 
Giganten trafen, ſie zu heiligen. Die ganze Allnatur jubilirte 
nur für ihn, ſeiner ſtillen Liebe; das klagende Lied der ſanften 
Nachtigall, das Schmettern der Morgenlerche, — — Alles, Alles 
erzählte ihm nur von den Reizen ſeiner ſüßen Marion, jenes 
Weibes, das zu beſitzen ein Menſchenleben aufwiegt. 

Armer Thor am Wahne der Liebe! Was Dir ein Weib 
bietet, es wiegt nicht auf all' die Schmerzen, die dann Deine 
Seele martern! Du ſchreiteſt einen dornenvollen Weg; dieſer 
einen Roſe wegen wird Dein Pfad ein blutiger; an jedem Dorne 
1 Fetzen Deines armen Herzens, das vor bitterem Weh ſich 
rümmt. 

In Deinen Adern rollt Feuer, — es verſengt die Seele. 
Aber ach, wie bald, wie bald iſt ein Vulcan ſelbſt ausgebrannt! 

Als markiger Sohn der deutſchen Wälder kam Erich nach 
Paris, wohin ihn der Wunſch ſeines reichen Vaters ſandte. Er 
war Künſtler; der Kunſt lebte er, ihr träumte er. 

Wie blieb er aber ſtehen, wie blickte er um ſich, als er das 
wilde, alte und doch ewig junge Seine-Babel kennen lernte. 
Dieſe geputzten, luſtigen Weiber; Cancan, — Champagner, — 
— ihm wirbelte es durchs Hirn. es riß ihn mit ſich fort. Er 
ſtürzte ſich in den Strudel der Genüfjer; man iſt ja iung! 

Aber er vergaß dabei ſeine Arbeiten nicht. Fleißig malte er 
zu Hauſe, immer Neues entwerfend, Altes verbeſſernd. Auch 
hatte er einen Kreis guter Freunde, junger Künſtler, um ſich zu 
ſchaaren gewußt, und Einem aus ihrer Mitte, einem hellblonden 
Geck Henri Remarc hatte er es zu danken, die herrliche Marion 
des Hir kennen gelernt zu haben. 

Seit jenem Abend, da er zum erſten Male in ihrem Salon 
vor ſtummer Luſt erſchauerte, war er wie verändert. Aus dem 
aufgeweckten Manne wurde ein Träumer; er konnte nicht mehr 
arbeiten, er hielt nirgends lange aus, er hatte nirgends Ruhe; 
fort und fort riß es ihn zu ihr, bis er eines ſchönen Nachmit⸗ 
tags ihr ſeine glühende Liebe geſtand. 

Sie las eben ein holpriges Gedicht des naiven Remarc, als 
ihr Ehrich gemeldet wurde. 

Sie ließ ihn eintreten. 

„Verzeihen Sie, gnädigſte Frau, wenn ich ſtöre.“ 

„Mit Nichten! Nehmen Sie Platz!“ 

Er ſetzte ſich zu ihr, berauſcht von dem Glücke, in ihrer Nähe 
athmen zu dürfen. 

„Ich habe Ihnen einen Geheimniß anzuvertrauen.“ hub er 
an, über und über roth werdend, „ich weiß aber nicht, wie Sie 
es aufnehmen werden.“ 

„Ein Geheimniß?“ fragte ſie neugierig, „erzählen Sie.“ 

„Es iſt mehr, — — ein — Geſtändniß.“ 

Jetzt war es an ihr, zu erröthen. Sie ahnte. 

Eine kleine, peinliche Pauſe trat ein. n 

„Und das wäre?“ begann ſie endlich leiſe, den Blick zu 
Boden geſenkt. 

„Und werden Sie mir nicht zürnen?“ 

„Sie wiſſen ganz gut, daß ich Ihnen immer gut bin!“ 

„Marion!“ ſchrie der junge Mann auf, ihr zu Füßen ſin⸗ 
kend, „Marion, ich bete Sie an, ich liebe Sie .. gute, theuerſte 
Marion ...“, er konnte nicht weiter, er barg feinen Kopf in 
ihrem Schooße. 


küſte 
I 


Vor vielen, vielen Jahren liebte Erich von Erleck mit aller 


Sie aber drückte beide Hände auf ſeine braunen Locken und 
ihn ſtill auf die Stirne. 
* 


* 


* 

Das müßige, gelangweilte Paris hatte einen dankbaren Stoff 
für ſeinen Tagestratſch, den jungen Deutſchen und die reizende, 
ſtolze Marion des Hir, die ſo viele Freier zurückgewieſen, und 
die nun gerade den unſcheinbaren Maler ſich erkieſt hatte. 

„Er iſt ihr Geliebter,“ ſpöttelten die Neidiſchen, Nemarc 
unter ihnen, „und wie herrlich ſie zuſammenpaſſen, ſie iſt we⸗ 
nigſtens um ein Vierteljahrhundert älter als er!“ 

„Sagt, was Ihr wollt, aber Ihr beneidet ihn doch,“ warf der 
Gottesleugner und Menſchenfeind, Zalas Naahmer, der Ruſſe 
a ein; „Ihr ärgert Euch, daß er Euch vorgezogen 
wurde.“ 

„Wie iſt das zu verſtehen ?“ meinte Remarc. 

„Du frage am allerwenigſten; wie oft hab' ich Dir Deine 
Gedichte ausbeſſern müſſen, mit denen Du die arme Marion des 
Hir quälteſt?“ replicirte unter allgemeinem Lachen der Apoſtat. 

Damit war die Sache abgethan: wenigſtens in dem Kreiſe 
der Künſtlerſchaft, der doch Erich noch angehörte. In ſeiner 
Gegenwart erlaubte ſich freilich Niemand eine Bemerkung, denn 
ſie wußten Alle, Erich ſei nicht nur ein guter Maler, ſondern daß 
er auch ein vorzüglicher Turner, brillanter Fechter und ausgezeich⸗ 
neter Schütze iſt. 

So träumte Erich das ſüße Märchen von koſender Liebe, die 
das Menſchengechlecht erhebt, es der Göttlichkeit nahe bringt. Einer 
ſolchen Liebe, die das Menſchengeſchlecht erhebt, es der Göttlich⸗ 
keit nahe bringt. Einer ſolchen Liebe entquillt alles Heiligende, 
das des Menſchen Seele erfüllt, — ſie iſt jener Balſam, der ihn 
alle Ungemach vergeſſen läßt, das ein höherer Wille ihm zuge⸗ 


ügt. 

Doch der Menſch darf ja nie im Vollgenuſſe des Glückes 
leben; die Götter ſchütten in jeden Kelch Nectar doch einen 
Tropfen Gift. 

Und Erich erwachte aus ſeinem Liebestaumel! Draußen 
lachte fröhlicher Sonnenglanz, in ihm war Alles finſter. Verein⸗ 
ſamt dünkte er ſich auf den Trümmern ſeines zuſammengebro⸗ 
chenen Glücks; der Himmel über ihm hatte ſich niederwälzt und 
drohte den Unglücklichen zu erdrücken. Wie tauſend Flammen 
ſchlugen die Gedanken in ſeinem Hirne lodernd auf, zu einem 
erſchuͤtternden ſich vereinend — „Du haft mich nie geliebt.“ 

Da lag vor ihm ein duftendes Billet von ihr: ſie nahm 
von ihm Abſchied, in kalten, todten Worten, ſie verlangte nur 
noch ihre Briefe zurück. — — 

Ruhig, kalt lächelnd, empfing ſie ihn. Ruhig, noch immer 
lächelnd, nahm ſie die abverlangten Briefe, die er ſo oft innig 
an ſeine Lippen gedrückt, und vor ſeinen Augen warf ſie alle 
in den Kamin, wo ſie kniſternd niederbrannten, einer nach dem 
anderen ..., wo fie in graue Aſche zerſielen, einer nach dem 
anderen. 

Lautlos ſah er dieſem Spiele zu, wie die gierigen Flammen 
nach dieſen Briefen leckten, nach dieſen roſenrothen, duftenden 
Liebesboten; — nun war jedes Band zerſchnitten ... Armer 
Thor! Kennſt Du das Haſchiſch, an dem der üppige Muſelmann 
ſich berauſcht! Du haſt in dieſem Haſchiſch Vergeſſen geſucht, 
und nun biſt Du erwacht, müde, gebrochen 

Erich verbeugte ſich vor ihr, als er ging, tief, ſehr tief, 
Lächelnd begleitete ſie ihn bis zur Thüre; er blieb ſtehen und 
blickte ihr noch einmal voll in's Auge, — ſie lächelte, wie immer. 
Dann ſtürzte er verzweifelnd davon, davon, bitteren nagenden 
Schmerz in der Seele, der ihm das Herz zuſammenſchnürte, daß 
es ſich verblutete, langſam, Tropfen um Tropfen. 

Er irrte umher durh die weiten Straßen, ohne etwas zu 
ſuchen; er wußte ſelbſt nicht, was ihn umhertrieb, ruhelos, — 
er wollte auch keine Ruhe.. 

Es wurde finſter, ſpäte Nacht. 

Erich war im lateiniſchen Viertel, und jetzt auf dem Heim⸗ 
wege begriffen. Er ſtand auf der ſteinernen Seinebrücke und 
ſtarrte hinab in das gurgelnde, gelblichſchmutzige Waſſer der Seine. 
„Nur ein Sprung,“ rief es in ihm, „und alles iſt vergeſſen, 
alles iſt dann in Dir todt, todt wie die glühende Liebe, die Dich 
durchflammt hat. Nur ein Sprung ...“, und er hörte unten 
das monotone Rauſchen, und er ſah die düſteren Wogen, wie ſie 
ſich träge hinwälzten, als warten ſie auf ihn. 

Um ſeine Stirne ſtrich die kühle Abendluft und erfriſchte 
ihn; er konnte aber vom Waſſer nicht weg. 

Er ſah tief unten das blaſſe Licht des Mondes zittern, das 
ihm ſo klar entgegenſtrahlte, als lockte es ihn hinunter; er ſah 
die Myriaden Sterne, die ihm entgegenglitzerten, als riefen ſie 
ihm zu . . . „jo wage doch, nur ein Sprung ...“ Lund fort 
rauſchte es unten, hohl und tief ... „nur einen Sprung ...“ 

„Wirſt Du noch lange ins Waſſer glotzen?“ rief ihm 
plötzlich tiefe Stimme zu, „was treibſt Du Dich denn da herum?“ 

„Du biſt's, Latour? Was machſt Du jetzt in Paris?“ 

„Hahaha! Ich bin ja als erſter Clown im Winter⸗ 


Circus engagirt; morgen trete ich zum erſten Male auf. Hier 


haſt Du zwei Karten.“ 

„Ich danke Dir!“ 

„Teufel, mir ſcheint gar, Du biſt melancholiſch geworden, 
wie mein alter Kater! Donner! Ich kenne Dich als luſtigen 
Menſchen. Gewiß iſt Dir Deine Cocette untreu geworden! 
Hahahaha! Errathen, Brüderchen? Unſinn! Wer wird eines 
Weibes wegen gleich den Kopf verlieren und melancholiſch 
werden? Geh', ſchäm Dich! Sei luſtig! Du kennſt mich ja. 
Habe auch ſo was durchgemacht. Kannſt Dich erinnern, als ich 
Dir in Marſeille Modell ſtand zu Deinem großen Bilde „Im 
Sande der Arena?“ Damals war ich auch verliebt, jetzt lache 
ich über alle Weiber! Hahaha! Komm, ich will Dir die Ge⸗ 
ſchichte erzählen, Du wirſt Dich über den Schnick⸗Schnack todt⸗ 
lachen. Komm nur mit mir und ſei wieder luſtig, vergiß nicht, 
daß Du in Geſellſchaft eines Clowns biſt. Sei luſtig, wie ich 
und komm mit!“ 

„Wohin denn?“ N 

„Wohin Du willſt. Ich war heute ſchon bei Dir, um Dich 
aufzuſuchen, ich fand Dich aber nicht; jetzt bin ich froh, daß ich 


n 
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Dich getroffen habe. — Weißt Du was, wir geh'n ins Mabille; 
br Deine Geliebte untreu geworden, jo ſuche Dir eine 
andere.“ 
„Du haſt recht! Komm! In's Mabille, geſchminkte Weiber, 
Champagner, Cancan!“ 
So kenn ich Dich! 
lieren? Hahaha, das konnten wir brauchen! 
Vive le vin, 
Vive l'amour 
Arm in Arm ſchlugen ſie den Weg zum Mabille ein, — 
1 berühmte Maler und der tolle Clown aus dem Winter⸗ 
circus 


Eines Weibes wegen den Kopf ver⸗ 
Unſinn 


* 
* * 


Es war im Herbſte 188. 

An allen Straßenecken ſah man bunte, mannshohe Placate 
kleben, die in rieſengroßen Buchſtaben dem Leſer bekannt ga⸗ 
ben, daß am ſo und ſo vielten der Wintercircus geöffnet werde 
und daß unter den neuengagirten Kräften beſonders auf dem 
Clown „Little Johnny“, aufmerkſam gemacht werde, der an die⸗ 
ſem Tage zum erſten Male in Paris auftreten wird. 

„Wer iſt „Little Johnny“, frugen ſich die 
allerlei Sportsmen, — Niemand wußte aber 
über ihn. 
„Ein neuer Clown“, meinte lachend Marion des Hir, = 


heute in ihrem Salon große Geſellſchaft hatte. 

„Sein Name iſt vielſagend“, warf Remarc ein, der er⸗ 
klärte Günſtling der Hausfrau. 

„Wir wollen Ihn uns anſehen,“ ſchnarrte ein dicker Kor⸗ 
ſianer dazwiſchen. 

Und ſo wurde beſchloßen, die Premiere im Wintercircus 
zu beſuchen. — — 

An dieſem Abende war's, da „Little Johnny“, eigentlich 
Erich von Erleck, jenen fürchterlich ſchönen Sprung wagte, — 
er hat in der Loge ſein einſtiges Lieb, Marion des Hir, die 
ihn auf dieſen Weg gebracht, erkannt! Ihr hat ſein wilder 
Schmerzensſchrei gegolten! 

Sie kam ihn zu bewundern, das konnte, das wollte er 
nicht ertragen; — ſie lacht über ſeine Kunſtſtücke, und ſie, ſie 
iſt's, die aus dem gefeierten Künſtler dieſen Clown gemacht — 
er ſetzt im Doppelſaltomortale über die Bariere, vielleicht ſchlägt 
er mit dem Kopfe an dem Pfoſten an, daß das rothe Blut weit⸗ 
hin ſpritzt, daß er hinfinkt, ihr zu Füßen, vor ihren Augen 
ſtirbt, denn noch immer mit jener fürchterlichen Gluth, die das 
Blut wie flüſſig Eiſen durch die Adern jagt, — jetzt, da er ſie 
nach jo langerz Zeit wieder ſieht, fühlt er dies erſt recht. 

Ku Br Te EEE 


Weidenverkauf auf der 
Ziegeleikämpe. 


Zum Verkauf der dreijährigen Wei⸗ 
denſchläge auf den Ziegeleikämpen 
Nr. 10 mit 1,113 ha beſtanden. Fläche 


71 1 1 77 2 (2 ” ” 


Mittwoch, 11. Septbr. er. 

g Vormittags 9 Uhr 
an Ort und Stelle angeſetzt, wozu 
Kaufluſtige mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß die Verkaufsbedin⸗ 
gungen auch vorher in unſerm Büreau J 
eingeſehen bezw. von da gegen Er⸗ 
ſtattung der Schreibgebühren abſchrift⸗ 
lich bezogen werden können. 

Die Grenzen der Schläge werden 


Actien-Geſellſch 


Habitue's und 
etwas Genaues | 


3000 bis 3500 Mk. jährl. Nebenverdienst 
können solide Personen jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben. Offert. sub. 


L. 7308 an Rudolf Mosse Frankfurt, a. M. 


laden wir die Herren Actionäre und Rübenbaupflichtigen 


Dienſtag, den 24. September d. 3 


Nachmittags 2½ Uhr 
nach der Zuckerfabrik Neu- Schönsee ergebenſt ein. 


Aber er durfte nicht ſterben. Im Gegentheil, der Circus⸗ 
director war über das Wagniß derart entzückt, daß er ihm ſo⸗ 
fort für den zweitnächſten Tag eine Benefiz⸗Vorſtellung nicht 
nur bewilligte, ſondern vielmehr ſelbſt antrug. Auch trug er 
dafür Sorge, daß dies in allen Zeitungen gehörig bekannt ge⸗ 
macht werde, ſo, daß ſchon am Nachmittage ſich eine ſtarke Nach⸗ 
frage nach Karten kundgab. 

„Little Johnny“ nahm Alles ruhig, gelaſſen hin; er hatte 
für nichts mehr Intereſſe, er hat ſie in der Loge 
erkannt; an ihrer Seite ſaß Henri Remarc. Ihn be⸗ 
ſchäftigte jetzt nur eine Gedanke, ob ſie zu ſeiner Be⸗ 
nefiz = Vorftellung kommen wird. Sit dies der Fall, dann will 
er ihr ein Schauſpiel bereiten, an das ſie zeitlebens denken ſoll, 
— kömmt ſie nicht, dann war er ohnehin das letzte Mal die 
Zielſcheibe des Gelächters ſeitens des Publikums; er verläßt 
dann ganz ſicher den Circus. 

Aber ſie kam. 

Sie ſaß in der nämlichen Loge, in der ſie damals Abends 
geſeſſen, Erich bemerkte ſie gleich, wie er nur hinaustrat vor 
das ſtark verſammelte Publikum, das ihm entgegenjubelte, ihn 
mit Blumen überſchüttete. Auch ſie warf ihm einen Kranz zu, 
auf deſſen weißen Schleifen goldgeſtickt war: „Als letzten Gruß.“ 
Erich zuckte zuſammen und ein wehmüthiges Lächeln umſpielte 
ſeine Lippen; „ſie hat es ebenſo geahnt wie ich,“ murmelte er 
vor ſich hin, während er ſich überallhin verbeugte. 

„Als letzten Gruß,“ lispelte er, da er es fühlte, wie ſich 
alles Blut zum Herzen zurückdrängte. Er warf einen Blick 
hinüber, ſie blickte ihm voll in's Geſicht und ſenkte dann die 
Augen. 

Plötzlich begann Erich in raſenden Sätzen ſich zu über⸗ 
ſchlagen, bis er ſo nach vorne gelangte, wo ein Seil, das an 
die ſogenannte fürchterliche Flugmaſchine angebracht war, 
von ganz oben, von der Decke herunterhing. Dieſes ergriff er 
und mit katzenartiger Geſchwindigkeit kletterte er immer höher. 
Den Zuſchauern erſtarrt das Blut in den Adern; im ganzen 
Hauſe war es lautlos, ſtill, wie in einer Kirche. 

Was will er oben der Waghalſige? 

Viele wandten von ihm den Blick ab, ſie konnten unmög⸗ 
lich ihm zuſchauen. 

Endlich, endlich war er oben angelangt. 

Langſam vorſichtig betrat er die Flugmaſchine. 

Seine Geſtalt hob ſich ſcharf von der Dede ab; er ſtand 
mehr als 2 Stock hoch über dem Boden der Arena. Man 
konnte ganz deutlich ſehen, wie er die Kurbel anzog, wie das 
Brett unter ihm ſich ſenkte, weil die Feder dem Drucke nachgab 
plötzlich hob er dann beide Arme in die Höhe, — im ſelben 


Antheile mit 


Nu hörte man den knackenden Laut der Feder, das Surren der 
Kurbel, — ein Körper flog ſchräge durch die Luft und ſchwer, 
dumpf ſchlug er dann am Boden an. 

Eine wilde, verzweifelte Angſt packte das Publicum, tolles 
Schreien ... Jammern ... die Leute rannten wirre durchein⸗ 
ander und drängten vor den zerſchmetterten, zuckenden Leichnam 
des übermüthigen Clowns ... 

In einer Loge fiel ein auffallend ſchönes Weib in Ohn⸗ 
macht, Henri Remarc bemühte ſich um ſie. 

So mußte der Clown Little Johnny, der Erſtgeborene der 
von Erleck, zu Grunde gehen, weil er im Babylon Paris die 
herrliche Marion des Hir liebte. 


&iterarifches. 

Ueberaus glanzvoll verſpricht der neue, neunte Jahrgang der ſchö⸗ 
nen Familienzeitſchrift „Vom Fels zum Meer zu werden, nach dem 
erſten Hefte zu ſchließen, das uns jetzt vorliegt. Es liegt etwas außer- 
ordentlich Lebensvolles und Friſches in den neuem reichhaltigen Hefte, 
das ſaſt einen ſtattlichen Band repräſentirt. Romane wie W. v. Hillern's 
großangelegtes Wert Am Kreuz“, H Bauer's „Käuterungen“, Novellen 
wie Roſenthal - Bonin's ⸗Meiſterſchuß“, Barack's „Der waiſe Rabbi“. 
Eſſays, wie jener über Goethes Eingreifen, dem deutſchen Volke eine Art 
weltliche Bibel zu verſchaffen; Eckſtein s „Rom unter Nero“ mit Bil⸗ 
dern; Beck's „Münchener Malerateliers“ mit Abbildungen der Künſtler⸗ 
werkſtätten nach Photographien; Reife = und Landſchaftsſchilderung 
muſterhaft ſchön illuſtriert, dürften zu den beſten und feinſten gebören, 
was auf dieſem Gebiet geleiſtet wird. An den ſehr liebenswürdigen und 
unterbaltenden Beigaben, dem Sammler, den prächtigen Vollbildern und 
was ſonſt noch alles dieſes Heft bringt, ſeben wir gleichfalls einen gro⸗ 
ßen Aufſchwung. Das Abonnement ift außerdem wirklich auffallend billig, 
ſo daß man kein Prophet zu ſein braucht, um „Vom Fels zum Meer“ 
die rückhaltloſe Anerkennung des Publicums vorauszuſagen 


— 


Gemeinnütziges. 

Das Blühen der Blumen zu verlängern. Ein einfaches 
Verfahren, um das Blühen der Blumen im Garten oder in 
den Töpfen zu verlängern, beſteht darin, das man die Stempel 
der Blüthen abzwickt. Je eher dieſe Manipulation angewendet 
wird, deſto wirkſamer iſt ſie. Man hat zuweilen die Beobach⸗ 
tung gemacht, daß die ſo behandelten Blumen, wie Lilien, 
Nelken ꝛc. noch einmal ſo lange blüthen, als diejenigen, an 
welchen die Piſtille gelaſſen wurde. 


“FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, ein Beschrei 
sung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu Über- 
benden, Adr.: J. M. NICHOLSON, Wien IX., Kolisgasse 4. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


1. Klaſſe 181. Lotterie (Ziehung 1. u. 2. October 1889) verſendet gegen Baar: 
Originale pro 1. Klaſſe: / à 114, ½ a 57, / à 28,50 ½ à 14,25 Mk. 
(Preis für alle 4 Klaſſen: / & 240, ½ à 120, ½ à 60, ½ à 30 Mark.) 


meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗ 


Looſen pro 1. Klaſſe: 5 10,40, ½ 5,20, ½ 2,60, ½ 1,30 Mk. (Preis 


„ 12 „ 7,620 „ „ 2 | für alle 4 Klaſſen: / 26, Yıs 13, , 6,50, Ye 3,25 Mk.) Amtliche Ge⸗ 
haben wir einen Licitationstermin auf General-Ver ſammlung winnliſten für alle 4 Klaſſen gen 1 Mark. = 8 
der 


Ya Hahn, Lotterie⸗Geſchäft, Berlin S. W., Neuenburgerſtr. 25 (gegr. 1868). 


aft Zuckerfabrik Ueu-Schönſee Bruch⸗Heilung. 


Wir wurden durch un 


Tages Ordnung: 11 

1. Bericht des Vorſtandes über den Gang und die Lage des Geſchäftes 
unter Vorlegung der Bilanz. 

2. Antrag des Aufſichtsraths auf Decharge⸗Ertheilung eventl. Wahl einer 
Reviſions ⸗Commiſſion zur Prüfung der Bücher des Geſchäfts⸗ 
Jahres 188889. x 

3. Wahl zweier Mitglieder des le et: * i die ſtatutenmäßig 

Weichſelufers zwiſchen dem Brückenthor ausſcheidenden Herren Rothermundt un artin. 

155 5 der iche der Brücke 10 Die Actien ohne Dividendenſcheine ſind nach § 19 bis zum 21. Sep⸗ 

legenen Schankhaus 3 vorbehaltlich der tember d. J dem Vorſtandsmitglied Herrn Director Schmitz, Neu- Schün⸗ 

Genehmigung der Stadtverordneten⸗ ſee behufs Empfangnahme der betreffenden Legitimationskarten zu überſenden. 

En als feſte Lagerplätze pr Neu⸗Schönſee, den 31. Auguſt 1889. 

Klobenholz, Steine pp. an einzelne i 5 8 

denen, e ei Der Aufſichtsrath der Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee. 

Bedürfniß hierfür vorhanden iſt. Wir E. Bieler. A. Rothermundt. 

fordern hierdurch Diejenigen, welche Graf v. Alvensleben. A. Martin. C. Schmelzer. 

dieſerhalb mit uns in Unterhanllung ; T —ʃ—üéʃſ?Q — — — 

treten wollen, auf, uns zunächſt die 
von ihnen gewünſchten Plätze nach 

Lage und Größe zu bezeichnen. 
Thorn, den 30. Auguſt 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir wünſchen einen nüchternen, zu⸗ 
verläſſigen und kräftigen Mann zur 
Unterſtützung des Schuldieners in der 
höheren Töchterſchule anzunehmen. 

Derſelbe ſoll für die Heizung und 
Bedienung einer beſtimmten Anzahl 


auf Verlangen vom Hilfsförſter Stade 
zu Thorn vorgezeigt. 
Thorn, den 31. Auguſt 1889. 


Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 
Wir beabſichtigen Theile des rechten 


hr Nachm 
Man adreſſire: An 9 für Bruchleiden in Su Alleenſtr. 11 
— eee eee 
Bad Reimannsſelde 


bei Elbing am Frischem Ha fl, in prachtvoller Lage, 
begründet 1840. f 


„Wasserkuren, Massage, Elektricität, besonders erfolgreich bei 
Krankheiten des Nervensystems, Cireulations- und 
Verdauungstörungen. 

Saison: Mai bis Oktober. 

Der Anstaltsarzt 


M. Apt. 


Die in unſerm Grundſtück Breiteſtraße 87.88 belegenen Keller⸗ 
räume, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, Entree, mit Zubehör und an⸗ 
grenzenden Lagerräumen, in welchen ſeit Jahren ein flottes 


Weingeſchäft 


betrieben wurde, find vom 1. October d. J. zu vermiethen. 
Thorn. 


O. B. Dietrich & Sohn. 


Clavier- u. Privatſtunden 
werden ertheilt. Zu erfragen i. d. Exp. 
n 


Kirchliche Nachrichten 


Am 12. Sonntag, (p. Trinitatis) 8. Septbr. 


I > — 
Esslingen. 


Hofliefer. Sr. Maj. des 


von Oefen, freie Wohnung und Hei⸗ D 3 üg | j ch j k N k N en 
alle Insecten 


wirkt mit geradezu frappirender Kraft und rottet das vorhandene 

Ungeziefer ſchnell und ſicher derart aus, 

mehr davon übrig bleibt. 

Man beachte genau: 

Was in losem Papier 
ausgewogen wird, iſt niemals eine 


zung im Schulhauſe erhalten. 
Meldungen ſind bei uns bis zum 

15 September er. einzureichen. 
Thorn, den 30. Auguſt 1889. 


Der Magiſtrat. 
Die zur Straßenbeleuchtung 1889/90 
brd lichen circa 20 —25 Faß beſtes 
amerikaniſches 


Petroleum 


ſollen in einzelnen Fäſſern frei Gas⸗ „aache 

anftalt je nach Bedarf geliefert werden. Nur 
Angebote erſuchen wir 

bis 10. d. M., Vorm. 11 Uhr 

im Comtoir der Gasanſtalt abzugeben, 

wo die Bedingungen ausliegen. 
Thorn, den 4. September 1889. 


Der Wagiſtrat. 


in Originalflaſchen echt und billig zu beziehen 
in Thorn bei Herrn Adolt Majer, in Bromberg bei Herrn Dr. 
Aurel Kratz, Victoria-Drog,, in Okollo bei Hrn. Winkrid Strenzke, 
in Inowrazlaw bei Hrn. F. Kurowski Nachf. 


J. Zacherl, wien, I. Goldſchmiedgaſſe 25 
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daß gar keine Spur 


rI-Speola lität“. 


Gegründet 1826. 


CGutgebrannte Mauer und 
Dachſteine ſind zu herangeſetzten 
Preiſen ſtete zu haben auf meer Die eonfirmirten jungen Mädchen in der Wob⸗ 
gelei in Fordon 


Königs v. Württemberg. 
Liefer, Ihrer Kais. Hoheit 
der Herzogin Wera, 
Grossfürstin von 
Russland. 


Liefer. Sr. Durchl. des 
Fürstenv. Hohenlohe, 
kalserl. Statthalters 
inElsass-Lothringen. 


Altftädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Neuſtädt. ev. Kirche. 
Vorm, 9 Ubr Beichte in der Sakriſtei des 
Pfarrers Klebs. 
Vorm. 91], Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Nachm. kein Gottesdienſt. 

Neuftädt. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr. Militärgottespienft. 

Herr Garniſonpfarcer Rühle. 


Evangel: lutheriſche Kirche 

Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 

Evangel. ſutberiſche Kirche. 

— Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Montag, den 9. Septbr. er. 
Nachm. 6 Uhr: Beſprechung mit den 


seßuey ueise usßunuysıazsny 61. 


Albert Arons. nung des Herrn Garniſonpfarrers Rüble. 
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